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Die Ereigniſſe in Conſtantinopel.
Zu den ſchon vorhandenen ſchwebenden Fragen iſt zwar

durch die Vorgänge der letzten Tage keine neue hinzugekommen,
wohl aber hat die „armeniſche Affaire“ plötzlich dadurch einen
acuten Charakter angenommen. Aber ſicherlich nicht zum Vor
theil für die Armenier. Jn Stambul, der minaretgeſchmückten
Reſdenz des „kranken Mannes“ leben mehr als 250000 Ar-
menier, die ſich bis vor kurzem noch ganz gut befanden. Wohl
gelitten waren ſie bei den Türken. Die Harnals, die berühmten
Laſtträger von Konſtantinopel, ſind faſt durchweg Armenier,armeniſche Handwerke ſind in Pera und Stambul ſehr geſchätzt
und der armeniſche Bankier beherrſcht das internationale Han-
delsgeſchäft um ſo ſicherer, als faſt an allen Plätzen des Welt
marktes etablirte armeniſche Häuſer mit ihren Stammesgenoſſen
am goldenen Horn Hand in Hand arbeiten. Auch im türkiſchen
Staatsdienſt ſpielen die Armenier eine große Rolle und hohe
Aemter, einflußreich und wichtig, hatten ſie wiederholt inne.
Den hauptſtädtiſchen Armeniern nun wurde dieſer gedeihliche
Zuſtand durch die unter engliſcher Aegide inſzenirte Aufwerfung
der „armeniſchen Frage“ geſtört. Daß in den mit dem Namen
Armenien bezeichneten kleinaſiatiſchen Provinzen ihre Stammes-
genoſſen von den dort in der Mehrzahl ſitzenden Kurden,
Tſcherkeſſen, Georgiern u. ſ. w. ſchwer zu leiden haben, daß die
türkiſche Regierung die wilden Bewohner dieſer Gebirgsgegen
den ncht in europäiſch geſittete Staatsbürger umzuwandeln
vermag, das weiß niemand beſſer als die armeniſche en
und der friedlich um ſeine Exiſtenz ringende armeniſche Hand-
werker oder Kaufmann in Konſtantinopel. Trotzdem gewann
die von England lebhaft geſchürte Wühlerei auch unter dem
armeniſchen Pöbel in Stambul immer mehr Boden. Meuchel-
mord und Straßentumulte, welche ſich in der Hauptſtadt des
türkiſchen Reiches abſpielten, ſollten Aufſehen in Europa erregen
und die Regierung des Sultans engliſchen Wünſchen gefügig machen.
Vor fünf Jahren kam es zu den blutigen Krawallen von Kum
Kayu. Hier in der Reſidenz des armeniſchen Patriarchen, ja
in der Kathedrale hatten ſich arg hundert Rauwdies ein
Stelldichein gegeben, um von hier aus nach Jnſultirung der
Notabeln in die nächſten türkiſchen Stadtviertel einzudringen,is Polizei und Militär dem Morven ein Ziel ſetzte.

Seit dieſer Zeit wurde das armeniſche Element in Kon
ſtantinopel ſcharf überwacht, das türkiſche Mißtrauen machte
ſich auch gegenüber dem die weit überwiegende Mehrheit
bildenden loyalen Theil der armeniſchen Bevölkerung der Haupt-
ſtadt immer empfindlicher geltend. Dieſe Elemente ſuchten der
Agitation nach Kräften entgegenzuwirken, wofür ſie von den
Umſtürzlern mit Dolch und Revolver verfolgt wurden und
wiederholt waren neue Morde zu verzeichnen, bei denen die Ar-
menier beide Rollen, die der Mörder und der Gemordeten
ſpielten. Vor einigen Wochen nun prophezeihten engliſche
Blätter den baldigen Ausbruch neuer Tumulte in Konſtantinopel.
Wie Recht ſie gehabt, beweiſen die am Montag vergangener
Woche eingetretenen Ereigniſſe. Unter lautem Gebrüll zogen
arm iſa he bewaffnete Banden vor die Hohe Pforte, um dem
Großveſier eine „Bittſchrift“ zu überreichen, in welcher das Vergeſtellt wurde, daß der tünſüge chriſtliche, von den

Mäce hten zu approbirende Generalgouverneur von Armenien im
Verein mit einer zu wählenden chriſtlichen Volksvertretung zuregieren Hobe. Der Führer dieſer „Deputation“ war ein Schank-

wirth. Auf die Mittheilng, daß man die Deputation nicht vor
laſſen werde, begannen ſie ein Handgemenge, ſchoſſen in die
Feſte der eins elne Miniſterien und auf die Perſon des Miniſters

des Jnnern, bis ſie endlich von türkiſchen Truppen unter Hülfe
der türkiſchen Volksmenge zu Paaren getrieben wurden.
Das alte Sprichwort „Wurſt wieder Wurſt l kannt ich
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7Ein Griginal.
Von Rudolf Lindau (Konſtantinopel).

Als ich mich anfangs der ſechziger Jahre vorübergehend in der
japaneſiſchen Hafenſtadt Hakodate aufhielt, traf ich auch wieder mit
einem En r zuſammen, der mir von meinem erſten Beſuche
in Yokol ma her bekannt war, und den ich als die ſonderbarſte
Perſönli hteit unter den in Japan anſäſſigen Fremden bezeichnen

n A t 9e. Seine Arbeiten ſind Tauſenden von Amerikanern und
Europäern zu Geſicht gekommen; er ſelbſt dürfte aber nur wenigen

enſch he en außerhalb Japans bekannt geworden ſein.

Charles Wirgmann kam im Jahre 1860 zum erſten Male nach
Lhina, und zwar im Auftrage der „Jlluſtrated London News“.Er v röffentlichte damals eine Reihe vorzüglicher Zeichnungen aus
China, die ihn in kurzer Zeit zu einem bekannten und beliebten
Nitarbeiter des großen engliſchen Blattes machten. Aber China

Her rn Wirgmanns Mißfallen. Er erklärte, das Land wärezu flach, das Meer zu gelb, die Luft zu ſchwer. Die Chineſen ſchienen

ihm hä lich und unliebenswürdig, das in den Straßen zur Schau
gene ſchauerliche Elend der chineſiſchen Bettler und

„ſowie auch der wackelnde Gang der Chineſinnen beleidigtenſeit Schbnheitsgefupt Er verließ Schanghai und begab ſich nach

Japan, das ihm, im Gegenſatz zu China, über alle Maßen gefiel, und
wo ich ihn bald nach ſeiner Ankunft kennen lernte. Wirgmann
moch damals fünfundzwanzig Jahre alt ſein er war ein mittel-großer, wie s jeba uter Mann mit dichtem, braunem Haar, offener Stirn,
tlugen, hellen Augen, lachendem Munde und großer Naſe und ern in iir, noch ſeinem ganzen Weſen zu urtheilen, wie ein vollendeter

ypus liebenswürdiger, leichtlebiger Sorgloſigkeit. Ich habe in dieſerSe iehung unter vernürftigen und gebildeten 2 Menſchen überhaupt
ſeines gleichen nicht wiedergefunden. Wirgmann überraſchte mich
auch durch ſeine Sprachke nntniſſe, denn Engländer von Geburt und
Erziehung, ſprach er deutſch wie rig Deutſcher und franzöſiſch, als
ſtammte er aus Paris. Jtalieniſch, Holländiſch und Japaniſch waren
ihm ebenfalls geläufig, und zur Roth konnte er ſich auch noch auf
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auch in jenem Lande, wo der Genuß von Schweinefleiſch im
übrigen verboten iſt.

Der bereits erwähnte Umſtand nun, daß engliſche Blätter
wochenlang vorher in der Lage waren, das Kommende vorher-
ſagen zu können, in Verbindung mit der Thatſache, daß dieengliſche Botſchaft in Konſtantinopel von dem Krawall ſiüher

unterrichtet geweſen iſt als die che Polizei, ſodaß die Dra
gomans den engliſchen Botſchaft als die erſten auf dem Platze
erſchienen, läßt wohl den Schluß zu, daß England inſofern ſichſelbſt „geholfen“ hat, als die von London h und
finanziell unterſtützten Komitees im Orient an den jüngſten
Blutthaten direkt Schuld tragen.

Es kann im Ernſt gar keinem Zweifel unterliegen, daß es
die Abenteurerpolitik Lord Roſeberys geweſen iſt, welche der
Welt das Vermächtniß der armeniſchen Frage hinter laſſen hat.
Den Armeniern wie den Macedoniern ſind die ihnen im BerlinerFrieden verheißenen Reformen freilich h zu Theil
geworden der Grund liegt einmal darin, daß Rußland
durch andere Fragen in Anſpruch genommen, ſeit 1878
eine armeniſche Bewegung nicht begünſtigt hat, daß ferner
die Einlöſung der türkiſchen Verpflichtung vor Schwierigkeiten
ſich ſah, deren Bewältigung die Türkei für ſich nicht mehr
gewachſen iſt, und daß endlich die übrigen Mächte an die
dornige Frage nicht rühren mochten. Sie wären einer ge-
legeneren Zeit vorbehalten geblieben, wenn nicht Lord Roſe-
bery, dem der er japaniſche Krieg nicht den gewünſchten
Verlauf nahm, die Schaffung einer armeniſchen Frage als das
beſte Mittel erſchienen wäre, Rußland in Nordaſien zu be-
ſchäftigen und dadurch England in Oſtaſien freie Ellenbogen
zu ſchaffen. Daher der entſetzliche Lärm, welchen er Arm in
Arm mit dem engliſch-armeniſchen Centralkomitee in London,
über die Greuel in Bitlis, Saſſun u. ſ. w. erhob. Noch ſteht
nicht im Einzelnen feſt, was an jenen Vorgängen Wahres iſt
und was dann übertrieben wurde, wohl aber kann als gewiß gelten,
daß auch dabei gewaltſames Auftreten der Armenier des Gebirges,
tumnltuariſche Selbſthilfe den Anlaß zu den blutigen Vorgängen
gab. Daß dieſe Völkerſchaften, mögen ſie ſich
nun Chriſten oder Mohamedaner nennen, nichts weniger alsreine Gwe ſind, das zu betonen iſt wohl überflüſſig und darum

war die leidenſchaftliche Entrüſtung über die türkiſchen Greuel
eine Heuchelei. England kann derartiges recht lange mit kaltem
Blut anſehen, wo es ihm in den Kram paßt. Der Nordoſten
Perſiens, der Nordweſten Afghaniſtans iſt von den turkmeniſchen
Räubern und Sklavenjägern in eine Wüſte verwandelt worden,aber den Engländern waren dieſe Barbaren eine gan erwünſchte
Barriere gegen Rußland, gegen welches ſie von en unter-

ſtützt wurden und als Skobelew an den Menſchenräubern das
vollauf verdiente Strafgericht vollzog, ſchrie ganz England über
dieſe Barbarei. Das den Armeniern jetzt gez ollte Mitleid fließt
aus ganz ähnlicher Quelle; die armeniſche Frage iſt Rußland
höchſt unbequem, folglich hat England ihrem Aufkommen jeden
Vorſchub geleiſtet.

Rußland und Frankreich haben ſich der von England be-
triebenen Unterſuchung jener Vorzüge in Armenien freilich nur
angeſchloſſen, um dem Drängen dieſer Macht einen Hemmſchuh
anzulegen, aber ihre Diplomatie hat ſich dieſer Aufgabe doch
nicht ganz gewachſen gezeigt ſie hätte ſonſt nicht recht einge
willigt, daß dem Sultan n wie die Errichtung
einer Kontrollkommiſſion der drei Mächte, geſtellt wurden, derenZurückweiſung, weil ſie ſeine Souveränitaät durchqueren, vor

herzuſehen war. Jetzt ſind die beiden Mächte in eine Sackgaſſe
verfahren, wahrſcheinlich durch Frankreichs Verſch hulden, das es mit

den orientaliſchen Chriſten nicht gern verderben wollte und dieſe
Lage haben nun die revolutionären Comitees für geeignet angeſehen,

um ihrerſeits einen Druck auf die Mächte auszuüben, indem
ſie neue Zwecke provozierten. Vielleicht haben ſie ſich jedoch

ſpaniſch, portugieſiſch, ja ſogar auf chineſiſch verſtändlich machen.
Auffallend' war ſeine unglaubliche Anſpruchsl oſigkeit; er ſchien die
meiſten Bedürfniſſe eines civiliſirten Menſchen gar nicht zu kennen

und ſtets o lſtändig mit dem zufrieden zu ſſein, was ſich ihm gerade
darbot. ein Anzug war im Winter wie im Sommer derſelbe.
Wurde es empfindlich kalt, ſo zog er einen ſeidenen, dickwattirten
japaniſchen T alar den Kimono an, denſelben, der ihm in der Nachtals Decke diente im Sommer konnte man ihn in ſeiner Wohnung in
der nach japaniſcher Manier keine Möbel ſtanden halb nackt vor ſeiner

Staffelei arbeiten und auf der Straße ohne Halsbinde und Weſte
ſpazieren gehen ſehen. Wurde er zu einem Mittageſſen eingeladen,
ſo erwartete er, bei dem Gaſtgeber zu finden, was er gebrauchte, um
ſich vorſchriftsm äßig anzukl leiden ein weißes geſtärktes Hemde er
trug ungeſtärkte Wäſche und dann einen vollſtändigen Anzug.

der zu groß oder zu klein war, ſtörte Charley nicht, und auchſeine Tiſchgenoſſen hatten ſich bald daran gewöhnt und beachteten

es nicht mehr. Am nächſten Morgen ſchickte ſodann der Gaſtgeber
irgmans Anzug nach deſſen Wohnung und nahm dageg en ſeineneigenen zurück. Geber und Nehmer a nden dies in Dir nung und

„Hokohama“ ebenfalls, nachdem es die erſten Male darüber gelacht
hatte. Für Vorurtheile jeglicher Art hatte Wirgman ſo wenig z Sefah
und Verſtändniß daß er deswegen bei einigen ſeiner „ſtrikten Lands-
leute im Rufe eines cyniſchen Menſchen ſtand. Jm allge en war
er jedoch, und mit vollem Rechte, eine in der Fremder kol onie ſehr
beliebte Perſönlichkeit, denn er war harmlos wie ein Kind, von grohe r
Herzensgüte und unerſchöpflichem Humor.

Die Japaner, auf die die meiſten Fremden wie auf geiſtig Unter
geordnete herabblickten, behandelte Wirgman wie Ebenbürtige und
konnte ſich mit ihnen köſtlich vergnügen. Er hatte in kurzer Zeit die
beliebteſten japaniſchen Volkslieder gelernt, auch wußte er auf der
Samſin, der dreiſagitigen japaniſchen Guitarre, zu ſpielen, und es
machte ihm anſcheinend den größten Spaß, des Abends in ein japa-

niſches Theehaus zu gehen und dort bis tief in die Nacht hinein mit
japaniſchen Laufleuten und Offizieren Sakli zu trin ken und zu
lärmen. Die meiſten Europäer ſpielen bei ſolchen Gelegenheiten
die Großmüthigen, indem ſie die ganze Zeche für ſich und die japaniſche
Geſellſchaft bezahlen. Nicht ſo Wirgman. Er prüfte die Rechnung
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damit ins eigene Fleiſch geſchnitten, weil die armeniſche Frage
jetzt aus den entlegenen türkiſch aſiatiſchen Hinterländern in das
beſſer überſichtliche Gebiet am Bosporus gerückt iſt. Hier wird
Aufklärung geſchafft werden können und die am Weltfrieden
intereſſirten Mächte werden zu dieſen Behufe zuſammenwirken
müſſen. Denn jedenfalls iſt in der Türkei augenblicklich der
re nicht mehr weit vom Pulverfatz entfernt. Dazu kommtnoch, daß in iogevoinien, in Serbien, in Montenegro, in Bul-

garien gegen das oßmaniſche Reich ein feindſeliger Geiſt herrſcht
und daß auch Arabien immer zum Aufſtand geneigt war.
Unter Allen Umſtänden iſt die Lage eine ernſte.

Deutſches Reich.

Wir haben bereits die Gerüchte von einer ſchroffen Ver
ſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Hein
rich in's Reich der Fabel zu verweiſen Gelegenheit genommen
Der Angabe übereifriger Berichterſtatter dürfte nach Jnfor-
mation des B. L. A. der folgende Vorgang zu Grunde liegen:

Bekanntlit ch war Prinz Heinrich zur Zeit der Eröffnung des
Kanals Commandant des Schlachtſchiffes „Wörth“. Einige Zeit
vor den Eröff fnungsfeierlichkeiten fragte nun der Prinz an, ob er
bei dem bedeutenden Tiefgang der „Wörth“ mit eigenem Dampf
durch den Kanal fahren könnte. Dies wurde bejaht und
auf der „Wörth“ alles zur Durchfahrt vorbereitet. Da
erhielt der hohe Commandeur circa fünf Tage vor
der Eröffnung den Beſcheid, die Wörth“ könne als
Schlachtſchiff erſter Klaſſe doch nicht an der Durchfahrt theilnehmen.
Daß hierdurch der Prinz etwas verſtimmt wurde, iſt erklärlich, und
ein hoher Staatswürdenträger, ſagen wir ein Miniſter, ſcheint den
Mißmuth des Prinzen bei den Feierlichkeiten gemerkt zu haben.
Von einer tiefergehenden Verſtimmung war indeſſen nicht die Rede,
und völlig unzutreffe nd iſt es, wenn geſagt wird, daß der langeUrlaub des Prinzen die Folge des, wie man geſehen hat, wenig
erheblichen Zwiſchenfalls geweſen ſei.
Jnm Uebrigen wird noch mitgetheilt, daß Prinz Heinrich

mit ſeiner Familie im Laufe des Winters auch in Berlin
reſidiren und an den Mitte Januar n. J. beginnenden großen
Hoffeſtlichreiten theilnehmen werde.

Wie die „Münch. N. Nachr.“ beſtimmt mitzutheileuwiſſen, werde eine Verſchärfuung des preußiſchen Seing
geſetzes nach bayeriſchen und ſächſiſche Muſter vom Reichs-

kanzler geplant. Die Vorlage ſei nahe bevorſtehend. Was
das Blatt damit meint, iſt unverſtändlich. Allerdings der Ja-
nuar iſt ja nahe. d aber iſt doch an eine Vorlage nichtzu denken, ehe der Land tag nicht zuſammengetreten iſt.

„Kreuzztg.“ erfährt nachträglich, daß der Kaiſer dem
General der Infanterie von Lesz ;vneri am Tage der Uebergabe
von Straßburg eine ſehr gnädige Drahtnachricht hat zugehen laſſendie deſſen Thätigkeit während der Belagerung und der daten

folgenden ſchwereu, aber ruhmreichen Zeit dankend anerkennt.

Der Schriftſteller Julius Lerminga, der am Dresdener
literariſchen Kongreß theilgenommen hat, veörffentlicht im
„Radikal“ einen bemerkenswerthen Artikel über die Eindrücke,
die er auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland geſammelt. Unter
Anderm heißt es darin

Die Empfindung, die einem beim erſten Anblick Deutſchlands
überkömt nt, iſt die, daß man eine ungeheure Kraft vor ſich habe;
ich ſpreche nicht von der militäriſchen, ſondern der phyſiſchen Kraft
die ſich überall durch die Stärke der Männer, das geſunde Aus-
ſehen der Frauen kundgiebt ſowie in der Größe der nach den verſchiedenſten Richtungen hin vollbrachten Werke. Jch ſage das
unſern Schreiern gegenüber, die Deutſchland als ſchwach, blutleer
und als durch unſere Milliarden verarmt hinſtellen. Nun denn
ſie mögen hingehen und ſehen.“

Jn bemer kenswerther Weiſe ſucht franzöſiſche Preſſeſich mit den in der Landesvertathéaſfairt vorgenommenen

Verhaftungen abz n Jndem ſie die betreffenden Einzel-
heiten nur ſehr lückenhaft an verſteckte St iedergiebt, ſucht

Die

e dec c m aufmerkſam und zahlte ſeinen Theil daran nicht weniger, aber auch
nicht mehr. Die Japaner hatten ihn lieb gewonnen und waren ver
trauter mit ihm, als mit irgend einem anderen Fremden. Jeder-
mann in Yokohama und in der Umgegend kannte „Ekakiſan“ denHerrn Maler und man begrüßte ihn freundlich wo immer man
ihn antraf. Wirgman war deshalb auch während der Jahre von
1860 bis 1870 der einzige Europäer, der bei Tag und bei Nacht, in
Yokohama ſowohl wie auf dem d unbewaffnet einherzugehen
wagte, wennſchon er, wie er unverhohlen erklärte, eine grundſätzl iche
Abneigung gegen jede Lebensgefahr hatte.

Jm Jahre 1862 wurde Wirgman von der Redaktion ſeinesBlattes nach England zurückberufen. Der glückliche Menſch beſaß ein
ſo leichtes Herz, daß ihm der Abſchied von Japan, wo ihm Alles ge
fiel Land, Leute und Leben daß ihm dieſer Abſchied nicht einmal
ſchwer wurde. Aber in England bekam er Heimweh nach der
ungebundenen Freiheit, deren er in Japan genoſſen hatte. Eines
Tages, als er trübſe lig und in ſich gekehrt im Hydepark ſpazieren
ging, begegnete ihm Wilhelm Macdonald, der zweite Sekretär der
engliſchen Geſandtſch aft in Tokio. Die Beiden kannten ſich von
e her Macdonald erzählte ſeinem Freunde Charles, daß er in
wenigen Stunden nach Paris abreiſe um von dort aus über Marſeille
und Suez nach Japan zurückzukehren.

e ſollten m n nach Paris begleiten,“ ſagte Maedonald. „Wir
wür den uns dort zwei Tage gut unterhaltenWirgman erviwert-, er habe nur 5 Pfund in der Taſche, und

es ſei ſeine Gewohnheit, ſtets ſein ganzes Vermögen bei ſich zu
trag n er müſſe deshalb zu ſeinem Bedauern auf das Vergnügenverz ich ten, eine Reiſe anzutreten

macht nichts aus“, antwortete Macdonald. „Jch borgeIhnen gern, was ſie gebrauchen, um wieder nach London zurück
ukehren, und Sie können, was ſie mir ſchuldig werden, ſpäter bei

meinem Bankier einzahlen.“
Dies leuchtete Herrn Wirgman vollkommen ein. Die Beiden

begaben ſich, in einen Laden in Piccadilly, und Wirgman kaufte dortmit dem Geid ſeines Freundes die nothwendigſte nd S
einige Toilettengegenſtände, um während weniger ußerhaändig auftreten zu können Darauf ſeid er ſwei
ſeines Hauſes anſt
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ſie jetzt den Glauben zu erwecken, es ſei an der ganzen Spion
te überhaupt gar nichts bran, ſondern es handle ſich

ouori lediglich um „Eiferſüchteleien einiger Commis Voya-
geurs (1), die ſich gegenſeitig anzeigten.“ Selbſt das Journal
des Débats übernimmt dieſe lächerliche Darſtellung, welche am
beſten beweiſt, wie unangenehm man die Verhaftungen in Pa-
ris an gewiſſen amtlichen Stellen empfindet. Daß das „Bu-
reru de ronseignewents“ des franzöſiſchen Großen Generalſtabes
d eine empfindliche Niederlage erlitten hat, tritt trotz dieſer

ertuſchungen immer deulicher zu Tage.

„Eine Umſturzvorlage“, überſchreibt der Reichs
erichtsrath Dr. Stengbein einen in der „Zukunft“ ver

öffentlichten Artikel, in welchem er die Bedenken gegen Be-
n der Sozialdemokratie durch Ausnahmegeſetze treffend
widerlegt:

„Kein Vernünftiger wird etwas dagegen einzuwenden haben,
daß außerordentliche Zuſtände oder außerordentliche Gefahren durch
außerordentliche Mittel bekämpft werden. Der Zuſtand, daß ein
Theil der Staatsbürger nicht nur die beſtehenden Zuſtände als
Giehre verfehlt, als moraliſch unhaltbar, als von der

ehrheit der Minderheit gewaltſam und rechtswidrig auferlegt,
theoretiſch darſtellt, ſondern dieſer Minderheit ſogar das Recht
beilegt, gewaltſam ihre Utopien zu beſtehenden Zuſtänden zu
machen, der Mehrheit alſo Geſetze aufzuerlegen; a dieſe Minder
heit ſich nicht ſcheut, Zerſtörung am Leben und Eigenthum An-
derer als erlaubte Mittel gewaltſamer Propaganda und des
Proteſtes gegen rechtlos Beſtehendes zu rechtfertigen, ſind Aus
nahmezuſtände, deren Bekämpfung durch m aus
ſchließen zu wollen ſich nur durch eine Art von Begriffs
verwirrung erklären läßt. Wie würde man Den bezeichnen, der
einem Staate, der von einem andern mit Krieg überzogen wird,
empfehlen würde, keine Ausnahmezuſtände eintreten zu laſſen, ſon
dern dem Angreifer nur mit den regelmäßigen Mitteln friedlicher
Zuſtände r e d ett2 u. Anarchismus ſind An
greifer im Krieg gegen die beſtehenden Zuſtände. Denen aber
die auf dem Boden dieſer Zuſtände ſtesen und ſie zu vertheidigen
berufen ſind, ſollen nur friedliche Mittel geſtattet ſein ſie ſollen
ruhig zuſehen, wenn die Gegner ihre Angriffe vorbereiten und die
Vertheidigungswerke des Beſtehenden unterminiren. Sie ſollen den
jenigen Parteien, welche die Grundlagen des beſtehenden Staates
negiren, alle Rechte zugeſtehen, welche die auf dem Boden des
Geſetzes ſtehenden Parteien genießen, vor allem die Rechte freier
Diskuſſion, der freien Popaganda für ihre Jdeen. Man begegnet
ja heutzutage oft der naiven Zumuthung, im Parteikampfe ſich an
ſchießen zu laſſen, ohne auch wieder zurückzuſchießen. Man hat
dieſes Verlangen aber nie für vernünftig ausgegeben.

Denen, die ſtets betonen, man müſſe die Sozialdemokratie
mit geiſtigen Waffen bekämpfen, giebt der Autor nach
ſtehendes zu überlegen:

„Um Kampf mit gleichen Waffen zu predigen, müßte doch erſt
nachgewieſen ſein, daß gleiche Waffen zu Gebot ſtehen. Wo iſt
das aber der Fall, wenn auf der einen Seite nicht geiſtige Mittel
der Phraſe, der Leidenſchaft, der Lüge, die auf die Begehrlichkeit und
andere ſchlimme Triebe, nicht aber auf das Verſtändniß einer unge
bildeten, für geiſtige Waffen wenig zugänglichen Maſſe wirken Wo
iſt eine Gleichheit im Kampfe begründet, wenn der Propaganda auf
der einen Seite Agitatoren in jeder Werkſtätte, in jeder Kneipe zu
Gebot ſtehen, während derjenige, der es unternimmt, dieſe Maſſen
aufzuklären, nicht nur deren Mißtrauen begegnet, ſondern in den
Verſammlungen niedergeſchrien und in einer Weiſe verunglimpft
wird, daß die Anwendung geiſtiger Waffen zwar auf dem Papiere
ſich ſehr leicht anempfehlen, in Wirklichkeit aber nicht durch
führen läßt.

Nachdem, wie bereits erwähnt, das Nachſpiel zu
dem Alexianer- Prozeß mit der Freiſprechung der beiden
wegen Meineides vor die Geſchworenen gewieſenen Alexianer
brüder Heinrich und Jreneus geendet, war es nicht unſchwer
vorauszuſehen, daß nunmehr die ultramontane Preſſe mit vollen
Segeln einſetzen werde, um den Anſchein zu erwecken, als ob
dadurch die Ergebniſſe des im Juni ſich abgeſpielten Haupt
prozeſſes, beſonders die Enthüllungen über die unqualifizier
bare Jrrenbehandlung in jener Anſtalt, nun widerlegt wären.
Was der gefällte Freiſpruch mit dieſen Sachen zu thun hat, iſt
unerfindlich und mit Recht führt die Nationalzeitung
dieſes in folgenden Worte aus:

Nichts, gar nichts iſt durch dieſe Meineidsprozeſſe an den
ſchwerwiegenden Enthüllungen geändert, welche der große Prozeß
vom Juni über die brutale Behandlung der Kranken in dem Kloſter
zu Tage förderte. Zu einer Beſchönigung dieſer Vorgänge bieten
die beiden Meineidsprozeſſe eine ſachliche Grundlage in keiner Weiſe.
Allenfalls ließe ſich die Aeußerung des Staatsanwalts Wette ver
werthen, der, vielleicht unter Bezugnahme auf die von den Alexi-
anern gegen das Urtheil des Hauptprozeſſes beim Reichsgericht ein
gelegte Reviſion, bemerkte: „Es iſt noch nicht das letzte Wort ge
ſprochen, ob die Feſtſtellungen in dem Mellageprozeß, daß manche Miß-
handlungen, eine Anzahl Ungeheuerlichkeiten vorgekommen ſind,
auf Wahrheit beruhen.“ Dieſe Behauptung iſt aber vorläufig eben
nur eine Behauptung des Staatsanwaltes, die in den Ergebniſſen
des Meineidsprozeſſes eine Stütze nicht findet. Sie hat weit
weniger Gewicht, als die auf Grund des Hauptprozeſſes im Juni
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von dem damaligen Vertreter der Staatsanwaltſchaft aufgeſtellte
und noch nicht widerlegte Aeußerung: „Es iſt in der That feſt
geſtellt, daß in dem Kloſter Mariaberg Dinge vorgekommen ſind,
die die ſchwerſten Strafen rechtfertigen.“ Somit wird wohl in
dem Urtheil der öffentlichen Meinung über die Mariaberger „Jrren
pflege“ Alles beim Alten bleiben.

Offiziös ſchreibt die „Hamb. Corr.“: „Ueber Deutſch
lands oſtaſiatiſche Politik bringen eine Reihe von Zeitungen
einen gleichlautenden Artikel, der neben anderen Ungereimtheiten
behauptet, dieſe Politik habe, da ſie Japan erbitterte, ein Un
heil angerichtet, das r leicht nicht wieder gut zu machen ſei.
Japan mache große Beſtellungen militairiſcher Art nicht in
Deutſchland, ſondern in England. Auf die neuliche Meldung,
die japaniſche Regierung habe in Deuſchland große Beſtellungen
an Armee Uniformen gemacht, gehen wir nicht ein, da wir d eſe
Meldung bisher nicht verifiziren können. Aber darauf muß doch
Dei en werden, daß die deutſche Politik dem deutſchen

arkte große militairiſche Beſtellungen nicht hat entziehen
können, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die japaniſche

Regierung vor dem Kriege ihre Bedürfniſſe nicht in
Deutſchland befriedigt hat.

Wie die e h Allgemeine ameldet, iſt nach einer telegraphiſchen Nachricht am 4. d. M. in
Hankow (Chin von dem zu dieſem Zweck aus Shanghai
dorthin entſandten deutſchen Generalkonſul ein Abkommen mit
den chineſiſchen Behörden wegen Errichtung einer deutſchenNiederlafſung (Kron Kongeſſtomh in der genannten chineſiſchen

Hafenſtadt unterzeichnet worden. Unter einer KronKonzeſſion
verſteht man eine Art völkerrechtlicher Servitut (Nutzungsrecht).
Der Gebietstheil bleibt chineſiſches Territorium, aber das deutſche
Reich hat das ausſchließliche und ſelbſtſtändige Nutzungsrecht.
Andere Nationen, namentlich England, beſitzen in China ſchon
ſeit geraumer Zeit derartige KronKonzeſſionen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Aus der Provinz, 7. Oktober. (Die Kartoffelernte),

die Tauſende von fleißigen Händen zu wahren Schatzgräbern macht,
iſt im vollen Gange. So groß auch ihre Bedeutung iſt, ſtill et
ſie von ſtatten. Kein Jubel und kein Jauchzen, keine feſtliche Ver
anſtaltungen begleiten dieſelbe das Verbrennen des Kartoffelkrautes
iſt der einzige Brauch, der beim Ausnehmen der unanſehnlichen Knollen
unſerer Jugend beſcheidene Freude gewährt. Wer hätte vor 150
Jahren geglaubt, daß die mehlige, erſt viel verſpottete Frucht ſo all

emeine Verbreitung erlangen würde. Die im Jahre 1586 durch
Franz Drake erfolgte, mit Hinderniſſen verbundene Einführung der Kar
toffel iſt bekannt, weniger die ſehr langſam vor ſich gehende Verbreitung
derſelben über unſern Kontinent. Jn Peru und Chile wuchs ſie
wild und wurde ſchon hoch geſchätzt, noch ehe die Europäer dieſe Ge
biete betraten. Die Spanier führten ſie am Ende des 16. Jahr-
hunderts in ihrer Heimath ein der Anbau hatte aber nur wenig
Erfolg, da die geringe Mühe, die er erforderte, dem trägen Volke
noch zu groß war. 1588 erhielt der Botaniker Carolus Cluſius in
Wien als werthvolle Seltenheit zwei Kartoffelknollen aus Holland
geſchickt. Jn Nürnberg wurden ſie 1640 feilgeboten von einem viel
ſeitigen Manne, der Confect, herzſtärkende Wurzeln, Tartüffeln,
Bratwürſte und andere Gemüs verkaufte, und außer dieſen Geſchäf
ten auch die eines Perrückenmachers, Schulmeiſters, Hufſchmieds und
Geburtshelfers verſtand. Neun Jahre ſpäter ließ der große Kurfürſt
die Kartoffeln in ſeinen Gärten anpflanzen. Während des ſie rigen
Krieges befahl Friedrich der Große ſeinen Landdragonern, die
Bauern zum Kartoffelbaue anzuhalten, und die Noth, die der Krieg
über manche Gegenden brachte, war die beſte Förderin der Kartoffel
kultur in Deutſchland. Kolbergs ruhmreicher Vertheidiger, der tapfere
Nettelbeck, erzählte, daß ſchon im Jahre 1745 ein Frachtwagen mit
Kartoffeln in die Stadt gekommen und dieſe an die Bewohner ver
theilt worden ſeien. Durch Unverſtand wurde jedoch die gute Abſicht
vereitelt. Nachdem die Schuldigen mit einer Geldſtrafe belegt worden
waren, erhielten ſie daſſelbe Geſchenk noch einmal, und von kartoffel
baukundigen Schwaben mußten ſie ſich unterweiſen laſſen. Lud-
wig XVI. verordnete für den Kartoffeldiebſtahl die Todesſtrafe, we-
niger um dieſelbe zu vollziehen als vielmehr dazu, um die Aufmerk-
ſamkeit auf die neue Pflanze zu lenken. Heute fehlen die „Erdäpfel“
auf keinem Tiſche, weder auf dem der Reichen noch dem der Armen.
Als Genuß und Nahrungsmittel werden ſie allgemein verehrt. Als
Nahrungsmittel begegnen ſie auch häufiger Anfechtung, den ſie ve
ſitzen nur im Stärkemehl einen nährenden Stoff in
großer Menge, während ihr Gehalt an Eiweiß und Kohlenhydraten
ſehr gering iſt. Wollte ein geſunder Mann die bei normaler Arbeit
pro Tag nöthigen hundert Gramm Eiweiß ſeinem Körper durch
Kartoffeln einverleiben, ſo müßte er von dieſen gegen fünfzehn Pfund
verzehren. Eine hohe Bedeutung hat die Kartoffel ferner für Spi
ritusbrennereien. Wie herrlich, wenn der Schnaps im Stande wäre,
anſtatt die an und für ſich nicht all zu hellen Verſtandskäſten noch
mehr zu verdunkeln durch das Spiritusglühlicht, die nächtliche Finſter
niß zu zertheilen. Nun eine Fata morgana desſelben beſteht bereits,
vielleicht erreichen wir noch das erſehnte Land.

-b- Naundorf, 7. Oktober. (Feuer). Jn vergangener Nacht
brach auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Schaaf in Naundorf bei
Reideburg Feuer aus, wobei eine Scheune völlig abgebrannt iſt.

Das Vieh konnte meiſt gerettet werden. Da Hilfe ſchnell zur Stelle
war, ſo konnte das Feuer bald gelöſcht werden, doch gehen die Auf-
räumungsarbeiten nicht in dem gewünſchten Maaße von Statter
Hoffentlich hat der Geſchädigte das abgebrannte Gut verſichert.

Bitterfeld, 6. Okt. (Jener brüchtigte Heiraths-
ſchwindler,) der, wie kürzlich von uns gemeldet wurde, in der
Uniform eines Eiſenbahnbeamten und unter verſchiedenen Namen
vielfache Betrügereien verübt hat, iſt jetzt in Bitterfeld
verhaftet worden. Hierbei wurde auch die Uniform bei ihm vorge-
funden. Der Gauner iſt ein ſchon wiederholt vorbeſtrafter Kutſcher
Namens Brunotte und aus Radegaſt gebürtig. Er hat früher in
Lindenau gewohnt zuletzt hatte er ſeinen Wohnort nach Bitterfeld
verlegt, von wo aus er meiſt in Zivil größeren Städten Beſuche ab
ſtattete, bei denen er die Uniform ſtets in einem Paket mit ſich
führte, um ſich im geeigneten Moment mit derſelben zu bekleiden.
Dem Verhafteten, der ſich meiſt die Namen Emil Bruns, Emil
Döring u. ſ. w. beilegte, ſind bereits eine ganze Reihe von Heiraths
ſchwindeleien nachgewieſen.

Weißenfels, 7. Okt. (Traurige Creditverhält-
niſſe. Kommunalbeſteuerung.) Unter den hieſigen
Schuhfabrikanten (1) ſind doch zu viele, die den guten geſchäftlichen
Ruf des ganzen Jnduſtriezweiges arg zu ſchädigen geeignet ſind.
W der jetzt beendeten Naumburger Schwurgerichtsſitzung ſind die

eißenfelſer Schuhfabrikanten wegen fahrläſſigen oder betrügeriſchen
Bankerotts angeklagt geweſen und mit Freiheitsſtrafen von 3 Monaten
bis zu 2 Jahren beſtraft. Ganz n 1 nanzielle Mittel (in
einem Falle waren 300 Mark (1) als Anlagekapital konſtatirt)
ungenügende fachliche und kaufmänniſche Vorbildung ſind die Ur-
ſachen der Falliſſements, die meiſt nach ganz kurzem Beſtehen der
Firma eintreten. Wenn MaſchinenFabrikanten und Lederhändler
vorſichtiger beim Kreditgeben zu Werke gingen, könnte eine ſolche
Häufung von Konkurſen nicht auftreten. Schon werden ſeitens
unſeres Magiſtrats die Vorarbeiten für den nächſtjährigen Etat in
Angriff genommen, und noch iſt die dem diesjährigen Stadthaushalt
zu Grunde gelegte Kommunal-Beſteuerung, die vom Bezirksausſchuß
angefochten worden war, nicht endgültig genehmigt.

r Mangsfeld, 6. Oktober. (Perſonalnachrichten.) Wie
die hieſige Superintendur mittheilt, hat das Königl. Konſiſtorium
den zur Zeit als Hilfsprediger in Halle angeſtellten Herrn Pf.
Herrmann in gleicher Eigentſchaft nach Kloſtermansfeld
berufen. Am 14. Oktober wird er durch den ſtellvertretenden Ephorus,
Herrn Paſtor Herrmann aus Siersleben, in ſein Amt
eingeführt werden. Der Landrath Freiherr von der Reck beher-
bergte geſtern auf ſeinem Schloſſe den früheren Superintendenten
unſerer Stadt, jetzigen Hofprediger und Generalſuper-
intendenten Faber.

Querfurt, den h. Oktober. (Viehſperre). Nachdem
Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter mehreren Rindviehbe
ſtänden in Jüdendorf, Schnelleroda und Ebersrada feſtgeſtellt iſt,
macht der Landrath unſeres Kreiſes für den Bereich der Gemeinde
bezirke Jüdendorf, Schnelleroda, Albersroda, Baumersroda, Ebers
roda und Gleima bekannt, daß das Treiben von Rindvieh, Schafen
und Schweinen außerhalb der Feldmarksgrenzen bis auf Weiteres
verboten iſt. Demgemäß dürfen ſolche Thiere weder innerhalb der

enannten Bezirke von einer Feldmark in die andere, noch aus den
ezirken hinaus, oder in dieſelben hinein oder durch dieſelben hin

durch zur Weide oder zu einem andern Zwecke getrieben werden.
Stendal, 7. Oktober. (Sechs Kirchenglocken)

wurden in der Guſtav Collier'ſchen Glockengießerei in a
dorf in einem Guß hergeſtellt, nachdem 63 Centner Metall zu
dem Zweck geſchmolzen worden waren.

Zwei Glocken ſind für die Kirche zu Rochau in der Altmark be
ſtimmt. Sie tragen als Verzierung die Geſtalt Chriſti am Kreuz,
außerdem die Namen des Kirchenpatrons, Grafen von Finkenſtein,
des Ortsgeiſtlichen, des Gemeindevorſtandes und des Gemeindekirchen
raths. Ebenfalls nach der Altmark, und zwar nach Schorſtedt ßer
die auf B v Glocke, welche mit dem bekannten Thor-
waldſen'ſchen Relief „Weihnachtsfreuden im Himmel“ geſchmückt iſt.
Zwei andere Elocken kommen nach der Kirche zu Steindorf bei Ohlau.
Sie ſind von dem Holzhändler Wilhelm Kionka in Breslau der
Kirche zum Geſchenk gemacht und mit Bibelſprüchen verziert.

Wernigerode, 6. Oktober. (Harzquerbahn.) Das
Grundkapital der zum Bau einer Harzquerbahn Wernigerode Nord
hauſen zu gründenden Geſellſchaft iſt mit 5/ Millionen Mark Aktien
in Ausſicht genommen. Zwei Millionen Aktien werden für 20 Jahre
von den Städten Nordhauſen und Wernigerode unter Nebenbe
theiligung der übrigen intereſſirzen Orte und Gemeinden mit einer
v proz. Zinsgarankie ausgeſtattet. Der Geſellſchaftsvertrag iſt vom
Miniſter ger eißen. Die Zweigbahn auf den Brocken geht von der
t rei Annen--Hohne über Schirke und Heinrichshöhe auf

en Brocken.

Jena, 7. Oktober. (Durch Feuer vernichtet) wurde
in Rodameuſchel, die zu dem dortigen Rittergute gehörte. Mit
den reichen Erntevorräthen iſt auch eine dem Rittergutsbeſitzer Vogt
in Tümpling gehörige Dampfdreſchmaſchine mit verbrannt. Man
nimmt Brandſtiftung an und hält einen Handwerksburſchen, der
angeblich mit ſeiner Bitte um eine Gabe abgewieſen worden war, für
den Thäter. Derſelbe iſt verhaftet worden.

W Gotha, 6. Oktober. (Verein n n
und Alterthumskunde). n der Aula des hieſigen
Gymnaſiums Erneſtinum hatten ſich heute Vormittag 11 Uhr aus
allen Gauen Thüringens die Mitglieder des Vereins für Thüringiſche
Geſchichte und Alterthumskunde zwecks Abhaltung ihrer Jahres

Zeilen an ſeinen Bruder, bei dem er wohnte, und benachrichtigte ihn,
daß er vor Ende der Woche wohl nicht nach Hauſe zurückkehren
werde. Er reiſte ſodann am ſelben Abend mit dem „DoverCalais
Expreß“ nach Paris ab.

In Paris entpuppte Wirgman ſich als ein außerordentlich liebens
würdiger Reiſegeſellſchafter.

„Begleiten Sie mich nach Marſeille,“ bat Macdonald.
Wirgman war dazu bereit. Er kaufte einige Hemden, Strümpfe

und Taſchentücher mehr, die kleine Londoner Reiſetaſche wurde gegen
ine etwas größere umgetauſcht, und die Beiden begaben ſich nach
arſeille. Dort und ſpäter in Malta, Suez, Ceylon, Honkong,
wiederholte ſich derſelbe Auftritt mit wenigen unweſentlichen Ab-
änderungen, bis Wirgman, acht Wochen nach dem zufälligen Zu
ſammentreffen mit Macdonald im Hydepark, wohlbehalten und
ſeelenvergnügt in Yokohama anlangte. Er hatte noch immer die
fünf Pfund in der Taſche, die in London ſein Vermögen aus-
gemacht hatten, und ſprach mit Stolz von der unglaublichen Anzahl
von Hemden, Strtümpfen und Taſchentüchern, die ſein Eigenthum
ſeien, und, die er nach und nach in London, Paris, Malta, Aegypten,
Indien und China eingekauft hatte. Seinem Schatzmeiſter Macdo
nald händigte er einen „I. O. U.“ über den nicht unbedeutenden
Betrag ein, den dieſer während der Reiſe für ihn verausgabt hatte,
8 u er im Laufe der Zeit bis zum letzten Penny zurück
erſtattete.
Während eines Jahres pflegte Wirgman noch in regelmäßigen
Zwiſchenräumen zu verſichern, daß er nach London zurückkehren müſſe
und wolle; in ſeinem n daſelbſt befänden ſich angefangene
Skizzen, unbeantwortete Briefe und viele andere Sachen, die der per
ſönlichen Erledigung dringend bedürften. Mehrere Male nahm er
von ſeinen Freunden Abſchied, ließ ſie bei feſtlichen Mahlzeiten auf
ſeine Geſundheit trinken und machte ſich bereit, am nächſten Tage zu
reiſen; aber immer kam wieder etwas dazwiſchen, was ihn in ſeinem
t Japan feſthielt: das Schiff ging zu früh ab, oder das

Letter war zu ſtürmiſch, zu heiß oder zu kalt; oder auch: er hatte
fich im letzten Augenblicke entſchloſſen, den „nächſten“ Dampfer abzu
warten, weil er dann mit einem guten Freunde, einem zweiten Mac-
donald reiſen konnte. Schließlich gab er den Gedanken auf, nach
Europa zurückzukehren und erklärte, er habe ſich entſchloſſen, bis an
das Ende ſeiner Tage in Japan zu bleiben. Japan ſei das ſchönſte
Land der Erde, die Japaner die liebenswürdigſten, anſpruchsloſeſten

nirgends (ebe es ſich leichter, ſorgenloser, freier als in
okohamg und es ſei gar kein vernünftiger Grund vorhanden, wes

halb er wieder nach London gehen, einen hohen ſchwarzen Hut
tragen und ſich langweilen ſollte.

Seitdem ſind lange Jahre William Macdonald,Wirgmans Reiſebegleiter, iſt im Sommer 1865 in Yokohama an
einem Sonnenſtich geſtorben der „Ekakiſan“ iſt ihm erſt viel ſpäter,
im Jahre 1890 oder 1891 ins Jenſeits gefolgt. Er war mit der
Zeit der älteſte „Reſident“ von Japan geworden und genoß als ſolcher
einer gewiſſen Verehrung, die ihm übrigens vollſtändig gleichgiltig
war. Nach Europa iſt er nie wieder zurückgekehrt.

Ich war von den in Japan lebenden Fremden derjenige, mit,
dem er eine Zeit lang am meiſten verkehrte. Er ſtand nämlich, wie
er hehauptete, in „geſchäftlichen“ Beziehungen zu mir. Damit hatte
es folgende Bewandniß. Jch war damals an der Herausgabe
einer engliſchen, ſowie einer japaniſchen Zeitung betheiligt und
war deshalb nicht überraſcht, als Wirgman mir eines
Tages vorſchlug, mit ihm eine Zeitung zu gründen und
war ein illluſtrirtes Blatt, das Thee Japan Punch“
eißen ſollte, und von dem ſich Wirgman ein Ver-

mögen verſprach. „Es ſoll ein ganz eigenthümliches Blatt
werden“, ſagte der Ekakiſan. „Ehe Sie ſich mit mir binden, müſſen
Sie den „Prospectus leſen. Iſt Jhnen der nicht ehrbar genug ſo
haben ſie weiter nichts zu thun, als mir 50 Dollar zu leihen. Da-
mit bringe ich die Sache in Gang, und das Geld können ſie in
drei Monaten wieder bekommen“. Jch las den „Prospectus“. Er
beſagte unter Anderem, der „Japan Punch“ werde in „unregel-
mäßigen Zwiſchenräumen, je nach dem Humor und den Geldbedürf-
niſſen des Verfaſſers erſcheinen“. Dies und Aehnliches ſtörte mich
weiter nicht, und ſo ward ich Wirgmans Socius.

Ein Jahr lang etwa lieferten wir darauf den Text zum
„Punch“ gemeinſchaftlich. Die Jlluſtrationen gingen Wirgmann
allein an. Dann wurde ich der Sache müde, die wenig zu thun
und noch weniger zu verdienen gab. Der Ekakiſan hielt ſich nämlich
getreulich an den Wortlaut des „Prospectus“ „Punch“, von dem
jedes Exemplar nach dem Erſcheinen einer neuen Nummer einzeln, gegenBaaryahlang verkauft wurde, erſchien nur, wenn Wirgmann kein Geld

mehr hatte und je mehr Abonnenten wir bekamen, deſto ſeltener wurden
die Auflagen. Aus dem glänzendem „Geſchäft“, das dem
Ekakiſan vorgeſchwebt hatte, wurde nichts, wohl aber ernährte das
Blatt reichlich und ehrlich ſeinen beſcheidenen Herausgeber. Meine
freundſchaftlichen Beziehungen zu Wirgmann erlitten durch mein
Ausſcheiden aus der Redaktion des „Punch“ keine Veränderung.
Das Blatt erſchien nahe an dreißig Kahre und wurde ausſchließlich

in Japan und von ehemaligen Bewohnern von Yokohama, die nach
Europa oder nach Amerika zurückgekehrt waren, gehalten. Es wurde
auf japaniſchem Papier, mittelſt Holzplatten gedruckt und war
auch in dieſer Beziehung wohl einzig in ſeiner Art. Jch habe
nie ein Blatt geſehen, das ſo wenig Rückſicht auf ſeine Leſer nahm
wie der „Japan Punch“. Wirgman ſchien es einzig zu ſeinem eige
nen Vergnügen zu veröffentlichen. Jch erinnere mich, eine Reihe
vvn Artikeln im „Japan Punch“ geſehen zu haben, die mir und
allen anderen Leſern vollkommen unverſtändlich waren. Sie beſtan
den aus wohltönenden, ſinnloſen Phraſen, die ſeitenlang an einander
gereiht waren.

„Was ſoll das bedeuten fragte ich Wirgmann.
„O“, antwortete der Ekakiſan, „ich wollte mein Ohr erfreuen,

ohne meinen Geiſt unnütz anzuſtrengen, und da habe ich dieſe Artikel
geſchrieben. Sie werden zugeben, daß ſie wie Muſik klingen. Die
engliſche Sprache iſt in der That ſehr harmoniſch.“

„Und das wagen Sie Jhren Leſern aufzutiſchen
„Warum nicht Haben Sie einen angetroffen, der mir deshalb

böſe wäre
Ich ſah den Ekakiſan zum letzten Male im Jahre 1869, als ich

Japan „für gut“ verließ. Er mochte damals fünfunddreißig Jahre
alt ſein, aber Jedermann behandelte n wie ein liebenswürdiges,
wenn auch eigenthümlich ungezogenes Kind. Während der darauf-
folgenden zwanzig Jahre erhielt ich in unregelmäßigen und langen
Zwiſchenräumen Briefe von ihm. Sie begannen gewöhnlich mit:
„Dies wird Jhnen Vergnügen machen“ oder mit einer
ähnlichen Einleitung und erzählten irgend eine kurze
Geſchichte aus Yokohama. Von ſich ſelber ſprach Wirgman
nicht, auch erwartete er keine Nachrichten von mir über mein Be-
finden von gemeinſchaftlichen alten Bekannten erfuhr ich, der Ekakiſan
ſei alt und grau geworden und führe ſein gewöhnliches, vergnügliches,
es und ſorgloſes Leben. Dann ſchrieb mir jemand aus Yo
ohama, Wirgman ſei krank geworden und habe ſich ins deutſche

Hoſpital bringen laſſen. Jch ſandte ihm darauf einen längeren Brief,
aber der blieb aus einem natürlichen und bedauerlichen Grunde un
beantwortet. Wirgman war nämlich bereits geſtorben und begraben,
als mein Schreiben in Yokohama eintraf. Einen harmloſeren
vergnügteren Fremden, einen, der Japan mehr liebte als der Ekakiſan
und weniger von ihm verlangte, wird man „draußen“ wohl nicht
wieder ſehen. Alle, die den liebenswürdigen Mann gekannt haben
haben ihm das beſte Andenken bewahrt.

verſammlun
roße, Anza

Staatsmini
Strengeerſchienen
geng die
guf die wie

5 Cneues Fel
er dahin zu
bewahrt

Mit und
ſtreben, da
Quellen fü
noch mehr

in ihnen
Pfarrer Le
des in
Alterthum
ſammlung.

Guſtav
erläuterte
hohe Bede:
fall wurde
Rach Mit
welchem w

Verein g
des Vorſitz
werben, r
des Gymn
und prähi
Herr Dr.
Herr Bött
hatten Vr
Aexte,
ſowie bre
der verſch
ausgeſtellt
Sammlur
lung von
Autograpl
dem Fron
gemeinſche

We

Aus
Nachrichte

k. S
Gegend d

Am Son
hier ſtark
Sonnta
Unſere L
damit da

noch

Mittwoch
trübes, ke
öfter abn

8 K
volles He
der Son
plötzlicher

brechung
und ſtar
längſt er
nur in g

7
noch ſom
wochs tr
artigem
cegneriſchk

Ackerbod

nur geri

K9
ägen ne

wurden,

unfreun
ſie ſank
etwas

ununter

zu den
diger

etwas

wurden

bis zur
Dabei
Abends

u
onner

Regen

Staßf
inſpekt



Stelle
Auf

tattet

thsin der
amen
erfeld

vorge-
itſcher

er in
terfeld
e ab
it ſich
eiden.
Emil

raths

ält-
eſigen
tlichen

ſind.
d die
iſchen
naten
el (in

e Ur-
n der

indler
ſolche

eitens
at in
shalt
ſchuß

denten

per
chdem
iehbe-

t iſt,
einde
Fbers
hafen
iteres
b der
s den

hin
cken)

e
l zu

rk be
reuz,
ſtein,

rchen
eht

Thor-
t iſt.

)hlau.
der

Das
Nord
lktien
Jahre
enbe
einer

vom
n der

auf

urd
Mit

xerſammlung eingefunden. Auch aus der Stadt Gotha waren eine
große Anzahl Gäſte erſchienen. Als Vertreter des Herzogl. Sächſ
Staatsminiſteriums war der Chef deſſelben Staatsminiſter von
Strenge und der Geheime Regierungsrath von Kotelhodt
erſchienen. Um 11 Uhr eröffnete Herr Profeſſor Richter aus
geng die Verſammlung mit einer Anſprache, indem er gleichzeitig
auf die wichtigen Zwecke und Ziele dieſer Vereinigung hinwies. Als
neues Feld einer ſegensvollen Thätigkeit des Vereins betonte
er dahin zu wirken, daß die werthvollen Alterthümer vor Zerſtörung
bewahrt würden, damit dieſelben ſo lange wie möglich der
Mit und Nachwelt erhalten blieben. Auch müſſe der Verein dahin
ſtreben, daß ihm die Urkunden der Archive, die doch die beſten
Quellen für die Forſchung der Geſchichte und Alterthumskunde ſeien,
noch mehr als bisher der Forſchung erſchloſſen würden, da gerade
in ihnen manche werthvolle Schätze zu finden ſeien. Herr
Pfarrer Lery aus Goldbach richtete hierauf als Stellvertreter
des in Gotha beſtehenden Kränzchens für Geſchichte und
Alterthumskunde überaus herzliche Begrüßungsworte an die Ver-
ſammlung. Alsdann ſprach Dr. Steinhauſen aus Jena über
„Guſtav Freitag als Kulturhiſtoriker.“ In äußerſt lichtvoller Weiſe
erläuterte der gewandte Redner aus den Werken des Dichters die
hohe Bedeutung deſſelben als Kulturhiſtoriker. Rauſchender Bei-
fall wurde dem Redner für ſeine trefflichen Ausführungen zu Theil.
Rach Mittheilung des Jahresberichtes durch den Vorſitzenden, aus
welchem wir nur mittheilen, daß der über ganz Thüringen ſich erſtreckende
Verein gegenwärtig 400 Mitglieder zählt und nach Aufforderung
des Vorſitzenden für die gute Sache neue Mitglieder für den Verein zu
werben, wurde die Sitzung geſchloſſen. Jn einem anderen Saale
des Gymnaſiums fand eine ſehr intereſſante Ausſtellung von hiſtoriſchen
und prähiſtoriſchen Gegenſtänden aus dem Herzogthum Gotha ſtatt.
Herr Dr. Florſchütz-Gotha, Herr Rektor Reinhardt aus Gräfentonna,
Herr Bötiner aus Pferdingsleben, Herr Gutbier ans Langenſalza
hatten Bruchſtücke von irdenen Gefäßen, Spinnringe, ſowie Meſſcer,
Acxte, Pfeilen, welche aus Feuerſtein hergeſtellt waren,
ſowie broncene Schmuckſachen und eiſernen Schlüſſeln, Hufeiſen,
der verſchiedenſten Art, alles neuere Funde aus ihren Gegenden,
ausgeſtellt. Ganz beſonderes Aufſehen erregte die Autographen
Sammlung des Herrn von Ebert. Unter der reichhaltigen Samm-
lung von Schriftſtücken berühmter Gothaer befanden ſich auch die
Autographen ſämmtlicher Herzöge des Herzogthums Gotha von Ernſt
dem Frommen ab. Ein hierauf im Parfkpavillon ſtattgefundenes
gemeinſchaftliches Mahl beſchloß die Jahresverſammlung des Vereins.

Wetterſchan in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 1. bis 7. Oktober.

Aus den verſchiedenen Kreiſen der Provinz gehen uns folgende
Nachrichten ein

k. Saalkreis. In der vergangenen Woche herrſchte in unſerer
Gegend durchweg kühle, herbſtliche Witterung bei bedecktem Himmel.
Am Sonntag, den 29. September und Dienſtag, den 1. Oktober war
hier ſtarker Nebel. In den vom Mittwoch bis zum geſtrigen
Sonntag folgte bei ſtürmiſchen Wetter ein Regenſchauer dem andern.
Unſere Landwirthe wünſchen einen durchdringenden Regen,
damit das geſäete Getreide regelrecht aufgehen kann.

W sfelder Kreiſe. Die Anfangstage der Woche brachten
noch inigen, warmen Tage wie die vergangenen Wochen. Mit
Mittwoch bei tiefem Barometerſtand vollſtändiger Witterungsumſchlag,
trübes, kaltes, unfreundliches Wetter. Viel Sturm, beſonders Nachts,
öfter abwechſelnd mit Regenſchauern, auch einzelnen Sonnenblicken.

8 Kreis Liebenwerda. Vom Sonntag bis Mittwoch pracht
volles Herbſtwetter. Mittags ſehr warm, Thermometer erreichte in
der Sonne bis über 400 R., Nächte aber kalt. Donnerstag aber
plötzlicher ſchlag, trübe, kalt und Sturm, der mit geringer Unter
bdrechung bis heute anhält. Bereits Dienſtag ſank das Barometer
und ſtand Mittwochs auf Regen. Das von der Landwirthſchaft
längſt erſehnte Naßz fiel erſt am Donnerstage und Freitage, jedoch
nur in geringer Menge.

Kreis Nordhauſen Die erſte Hälfte der letzten Woche war
noch ſommerlich warm und ſonnig klar. Am Nachmittage des Mitt-
wochs trat zunehmende Bewölkung und Abends Regen mit orkan
artigem Sturme ein. Die zweite Hälfte der Woche brachte trübe,
cegneriſche Witterung und an erhebliche Abkühlung. Da der
Ackerboden nunmehr die nöthige Durchfeuchtung erhalten hat, kann
mit der Herſtbeſtellung begonnen werden. Die Kartoffelernte iſt in
hieſiger Gegend nahezu beendet. Wie es ſcheint, hat der überaus
warme Nachſommer ſein Ende erreicht und der kühle Herbſt hat
ſeinen Einzug gehalten.

L Jn den Kreiſen WeißenfelsNaumburg-Zeitz herrſchte bis
zum Mittwoch das Sommerwetter weiter. Dann ſchlug es um,
machte einem weſentlich kühleren Platz, das aber Niederſchläge in
nur geringem Umfange brachte.

k Vom Brocken. Die erſte Woche, während welcher am hie
ägen neuerbauten Obſervatorium Wetterbeobachtungen veranſtaltet
wurden, verlief abgeſehen von den erſten beiden Tagen, äußerſt
unfreundlich. Zwar war die Temperatur noch keineswegs niedrig
ſie ſank nur einmal und zwar am Sonnabend den 5. Morgens
etwas unter Null jedoch war die Windſtärke vom 2. ab faſt
ununterbrochen ſo heftig, daß ein Aufenthalt auf dem Brocken nicht
zu den angenehmſten Dingen gehörte. Dabei herrſchte faſt beſtän
diger Nebel, nur am Nachmittage des 5. war es in dieſer Hinſicht
etwas beſſer. Auch der Niederſchlag war ſehr ergiebig, denn es
wurden vom 2. Abends, wo die Regenperiode ihren Anfang nahm,
bis zum 6. Morgens nicht weniger als 6 mm Niederſchlag gemeſſen.
Dabei fielen am 3. und 4. Schnee und Graupeln. Am 5. wurde
Abends 5 Uhr nach Nord zu eine ſchwache Nebenſonne beobachtet.

5 Kreis Querfurt. Vom Sonntag bis Mittwoch am Tage
Zu und warm, des Nachts kühl Mittwoch Nacht ſtarker Regen

onnerstag kühler, windig und trocken Freitag Nachmittags viei
Regen Sonnabend kühl und windig, theilweiſe heiter. s

Heer und Marine.
London, 6. Oktober. Der deutſche und einige andere Marine

Attachös machten geſtern an Bord des neuen ruſſiſchen Torpedo-
ſäsere „Sokol“ eine Fahrt an der Themſemündung. Der „Sokol“
t das ſchnellſte Schiff der Welt, er machte 30/, Knoten in der
tunde und wird in 14 Tagen nach Petersburg gehen.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden,
und zwar des Ritterkreuzes 2. Kl., des ſachſenerneſtiniſchen Haus
ordens: dem Steuerrath Steinbrecher zu Erfurt; der Ritter
Jnſignien 1. Kl. des anhalt. Ordens Albrechts des Bären dem Ober

bergrath und der Rechte Dr. Adolph Arndt in
alle a. S., dem Bergrath, Bergwerks und Salinendirektor Le o

pold in H P. Heckert inalle a. S. und dem
Staßfurt; des ſchwarzburg. Ehrenkreuzes 3. Kl.
inſpektor Dr. Barczynki zu Magdeburg.

Kirche, Schule und Miſſion.
Görlitz, 5. Okt. Die heute hier verſammelte Generalverſamm

arg des über ganz Deutſchland verbreiteten Vereins „Deutſches
Lehrerheim“ beſchloß einſtimmig, das erſte deutſche Lehrerheim
in Schreiberhau nach einem vorliegenden, ſehr beifällig begrüß-
ten Entwurf des Architekten und Lehrers Reich an der Baugewerk
ſchule zu Mageburg zu erbauen. Mit Angriffnahme des Baues wird
nächſtes Jahr begonnen, im Jahre 1897 ſoll derſelbe vollendet ſein.
Die Geſammtkoſten ſind auf 70 000 Mark bemeſſen.

dem Aichungs-

Jagd und Sport.
Weruburg, 4. Oktober. Bei der geſtrigen Hagd in Ader-

ſtedter Flur wurden von 39 Schützen 489 Haſen, 42 Hühner und
12 Kaninchen zur Strecke gebracht. Vorgeſtern erlegten bei der
Kleinwirſchlebener Jagd 48 Schützen 458 Haſen und 53 Hühner.
Die am gleichen Tage von e utsbeſitzer Bartels zwiſchen Nien
burg u. Calbe veranſtaltete Jagd ergab 305 Haſen und 25 Hühner.

Jn Folgendein eine ſenſationelle Rennſtall Nachricht
Herr J. Saloſchin ſoll das geſammte Zuchtmaterial, 10 Mutterſtuten
und 6 Fohlen, des Herrn Eh rich angekauft haben, nachdem er ſchon
vorher das Gut und Geſtüt Alt-Golm ſelbſt übernommen hatte.
Sollte Herr Ehrich alias Buchdruckereibeſitzer BüxenſteinBerlin
thatſächlich für immer aus dem Kreiſe der Rennſtallbeſitzer aus
geſchieden ſein?

Veckenſtedt, 6. Oktober. Lieutenant v. d. Kneſebeck
(10. Huſ.) unternahm dieſer Tage einen Dauerritt von Hannover
hierher, um ſeinen Bruder zu beſuchen. Es wurde folgende Linie
zurückgelegt Hannover Hildesheim Oelber Vienenburg-Vecken
ſtedt. Lieutenant v. d. Kneſebeck ritt hierbei den alten „Pedrillo“
v. „Prince Paris“ a. d. „Judith“, der im letzten charlottenburger
Jahre das haſelhorſter Jagdrennen unter Lieutenant Roßbach 2 ge
wann, nachdem „Wellgunde“ am Tribüneſprung zu Fall gekommen war.

Gerichtszeitung.
Die Frage, ob die Landleute nach Einführung der Sonntags

ruhe im Gewerbebetrieb berechtigt ſind, am Sonntag Heu ein-
ufahren, hat kürzlich das Schöffengericht zu Eckernförde entſchieden.
dehrere Hofbeſitzer eines Dorfes waren angeklagt, gegen das Geſetz

über die Sonntagsruhe verſtoßen zu haben, da ſie den Sonntag zu
Heueinfahren benutzt hatten. Die Angeklagten erklärten, daß an dem
fraglichen Sonntag ein Witterungswechſel gedroht habe, ſie hätten
den Sonntag ausnützen müſſen, um vor Schaden bewahrt zu werden.
Dieſe Angaben erwieſen ſich als vollſtändig richtig an dem Sonn
tag hatte es den Anſchein, daß der Trockenheit regneriſches Wetter
folgen würde. Darauf ſprach das Gericht ſämmtliche Angeklagte
koſtenlos frei.

Vermiſchtes.
Ans der italieniſchen Räuberchronik iſt zu erwähnen, daß in

der Gegend der ſicilianiſchen Orte Aderno und Viancavilla das Feld
durch Briganten ſo unſicher gemacht wird, daß die Weinleſe vielfach
aufgeſchoben werden mußte in Erwartung von Abhülfe durch die
Regierung. Jn der Nähe des apuliſchen Ortes Cerroſaldo trafen die
Carabinieri auf die berüchtigten Banditen Frattarolo; letztere entkamen
nach lebhaftem Kugelwechſel unter Zurücklaſfung von Mänteln und
einem Bündel Wäſche; aus den Blutſpuren auf dem Kampfplatze zu
ſchließen, müßte einer von ihnen verwundet ſein. Jn einem Walde
bei Empoli (Toskana) wurde ein im Einſpänner fahrender Maurer
von vier Burſchen angehalten und unter Drohungen ſeiner Baarſchaft
beraubt. Sonſt that man ihm nichts zuleide.

Wegen Ermordung ſeiner Braut iſt ein Zahlmeiſter-
Aſpirant der Marine verhaftet worden. Vor einigen Tagen traf er
in Gemeinſchaft mit dem jungen Mädchen in Schwerin i. M. ein,
wohnte in einem Hotel und hatte ſich in die Fremdenliſte unter
falſchem Namen als Torpedounterleutnannt eingezeichnet. Seinen
in Zippendorf, nahe bei Schwerin, wohnhaften Eltern ſtattete er am
Montag mit ſeiner Braut einen Beſuch ab. Wie verlautet, herrſchte
zwiſchen Vater und Sohn nicht das beſte Einvernehmen und es be
drohte der vielverſprechende junge Mann ſeinen Vater mit einem
geladenen Revolver, worauf er ſich mit ſeiner Braut in ein nahe der
elterlichen Villa belegenes Gehölz begab. Kurze Zeit darauf wurden
von Einwohnern Zippendorfs mehrere Schüſſe gehört und als jene
hinzueilten, lag das Mädchen von einer Kugel getroffen hoffnungslos
allein im Walde da. Seiner Behauptung gemäß will das Mädchen
den Schuß auf ſich ſelbſt abgegeben haben, was indeſſen wohl nicht
zutreffend ſein kann, da der Revolver nicht in ihrer Nähe aufzu finden
war, vielmehr ſpäter ihrem Bräutigam, der der Mörder ſein dürfte,
abgenommen wurde. Der muthmaßliche Mörder, der inzwiſchen be
reits ein Geſtändniß abgelegt haben ſoll, wurde verhaftet. Das
junge Mädchen iſt bereits geſtorben.

Friſche Froſchſchenkel! Die tümpel- und waſſerreiche Gegend
von Overslag in der niederländiſchen Provinz Zeeland iſt ein Dorado
des Froſchfanges. Namentlich von belgiſchen Händlern wird daſelbſt
die Jagd auf die quakenden Plattfüßer fleißig ausgeübt. Man ſchätzt,
daß in der Gemeinde täglich 1000 bis 1700 Fröſche gefangen werden
Die Thiere haſcht man mit der Hand oder pickt ſie mit ſpitzigen Stöcken
auf. Die Hinterſchenkel werden von der Haut entblößt, forgfältig
geſäubert, zwölf Paar je zuſammen auf ein dünnes Stäbchen an-
einander gereiht. Eine größere, ſo zubereitete Menge wird zwiſchen Eis
in Körbe gelegt. Der Export geſchieht zunächſt noch Gent in Belgien,
von dort meiſtens nach Paris. Manchmal erreicht der Verſandt den
Umfang von 20 000 Paar Froſchkeulen per Tag. Ein Fänger der
Thiere erhält durchſchnittlich von dem Händler 20 25 Cents
holländiſch für je hundert Paar Hinterſchenkel. Geübte Fänger in
fröſchereicher Gegend verdienen etwa 1,50 bis 2 Gulden pro Tag.

Warnm eſſen die Neapolitaner keine Makkaroni mehr
Die Straßenverkäufer dieſer neapolitaniſchen Nationalſpeiſe haben ihre
Budiken zumachen oder ſich auf den Vertrieb eines anderen Gerichts

Polenta, gebratene Kortoffeln, Suppe und dergl. werfen müſſen.
Aber auch auf dem Tiſche der und vornehmen Familien

fehlen die ehemals unvermeidlichen Makfkaroni jetzt gänzlich, höſchſtens
daß in den Hotels die paar Jngleſi und Tedeſchi, weil ihnen die
Geheimniſſe der neapolititaniſchen Makkaronifabrikation noch unbekannt
ſind, noch dieſe gräßliche Speiſe genießen. Aber von den wenigen
Fremden können natürlich die Makkaroni-Fabrikanten und -Händler
nicht leben, nachdem ihnen die halbe Million neapolitani-
ſcher Maccaroni-Eſſer untreu geworden iſt. Die Urſache dieſes
plötzlichen Abſcheus der Neapolitaner vor ihrem bisherigen Leib-
und Lieblingsgericht iſt eine wenig appetitliche und wer Makkaroni
833 ißt, leſe ſie lieber nicht. Die neapolitaniſche Polizei hat die

ntdeckung gemacht, daß einige Makkaronifabriken merkwürdig viele
Knochen bezogen. Es wurde, ganz geheim, eine Unterſuchung ein
geleitet, die angeblich ergeben hat, daß in jenen Fabriken die Knochen
gemahlen und in dieſer Geſtalt dem Makkaroniteig beigemiſcht
werden, was den akkaroni einen eigenthümlichen Wohl

verleihen ſoll. (2) Das Schlimmſte aber an der
ache iſt, daß man in Neapel ſteif und f.ſt glaubt, die Knochen

ſtammten aus den Beinhäuſern der Friedhöfe, ſeien mit einem Worte
Menſchenknochen. Das iſt durchaus unwahrſcheinlich, aber die Nea
politaner ſind ein leichtgläubiges Völkchen und glauben auch an das
Märchen, daß man ihnen die Gebeine ihrer Vorfahren in Geſtalt
Maccaroni von vorſetzen wolle.

Standesamtz Nachrichten von Halle

vom 5. Oktober 1895.
Eheſchließungen Der Zuſchneider Otto Gieſen, Kattowitz und

Minna Moritz, Mansfelderſtr. 58. Der Steinhauer Heinr. Otto,
Lilienſtr. 12 und Alma Seelmann, Jägerplatz 1. Der Schäfer Karl
Moebius, Schwerz und Eliſe Hoeft, Karlſtr. 2. Der Maurer Max
Müller und Jda Reppin, Glauchaerſtr. 19. Der Zuſchneider Otto
Rindfleiſch, Uechteritz und Friederike Möbius, Gütchenſtr. 1. Der
Sergeant Albert Wilck, Torgau und Selma Skürze, Niemeyerſtr. 14.
Der Schloſſer Karl Eisfeld, Meckelſtr. 26 und Bertha Sommer, Kl.
Ulrichſtr. 7. Der Kaufmann Franz Ehrhardt, Schulſtr. 5 und Emma
Heinecke, 5. Vereinsſtr. 7. Der Former Otto Berger, Hermannſtraße
26 und Auguſte Damme, Graſeweg 5. Der Schmied Adolf Acker-
mann, Merſeburgerſtr. 14 und Luiſe Birke, Kl. Brauhausſtr. 22.
Der Güterbodenarbeiter Otto Coqui, 3. Vereinsſtr. 5 und Friederike
Rothe, Frankeplatz 1. Der Tiſchler Friedr. Schüler, Magdeburger
ſtraße 28 und Eliſabeth Ackermann, Leipzigerſtr. 52.

Aufgeboten Der Gärtner Wilh. Diederich, Roitzſch und Bertha
Klaus, Kirchthor 27. Der Glaſermeiſter Herm. Mattick. Ranniſche

5 und Melitta Wagner, Kl. Schloßg. 6. Der Bezirksfeldwebel
obert Funck, Domplatz 2 und Jda Keilholz, Gottesackerſtraße 12,

Der Markthelfer Robert Blume, Leipzig und Guſtavine Gregor,
Halle a. S. Der Eiſenbahn-BüreauDiätar Hugo Blankenburg und
Anna Hooge, Harburg.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Karl Voigt, Glauchaerſtr. 57,
S. Karl Hermann Walther. Dem Fabrikarbeiter Otto Luley, Böll
bergerweg 6, S. Franz Max. Dem Gaſtwirth Paul Marmſch, Leip
zigerſtraße 87, T. Bertha Erna. Dem Photograph Thomas Mols-
berger, Breiteſtr. 31, T. Helene Mathilde. Dem Handarbeiter Guſt.
Herzau, Thorſtr. 31, T. Martha Emma Karola. Dem LokomotivKarl Bulla, Ludwi ſtr. 22, T. Johanna Klara Margaretha.

em Bahnarbeiter Max Zöllner, Bernburgerſtr. 16, S. Franz. DemEiſendreher Friedrich Heinicke, Schmiedſtr. 37, T. Auguſta Marie
Erna. Dem Schriftſetzer Karl Wiſſing, Herrenſtr. 14, T. Anna
Magdalene. Dem Dekorationsmaler Johann S Uhlandſtr. 4S. Guſtav Johannes. Dem Kaufmann Ernſt Zeſchmar, Alter Markt
20, T. Roſette Olga. Dem Handarbeiter Ernſt Gebauer, Glauchaer
Prag 66, T. Eliſe Martha Frieda. Dem Schaffner Auguſt Schulze,

andwehrſtr. 8, T. Luiſe Charlotte
Geſtorben: Der Schachtarbeiter Auguſt Kaßler, 44 J., Klinik.

Der Rentner Ludwig Fritſche, 65 J., Krauſenſtr. 19. Des Klempner
Feodor Diltrich S. Hugo, 9 M., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. r v. Bodenhauſen

aus Radis. v. Reitzenſtein aus Freiburg i. Baden. Lieutenant
v. Plöhn aus Berlin. Stadtrath Ludwig Reuling aus Mannheim.

Gutzeit nebſt Gemahlin aus Potsdam. William Mehnert nebſt
emahlin u. Brendicke nebſt Gemahlin, Beide aus Dresden. Frau

Schwarting nebſt Familie aus Hamburg. Frau Kruſe nebſt Begleitung
aus Nordhauſen. Prof. Dr. Albert aus Halle a. S. Dekorateur
M. Meinzer aus Barmen. Fabrikant G. Melcher aus Fulda
Kaufleute: P. Kloth aus Plauen i. V., Th. Stark aus Hanau,
G. Hirſch, Reſch, Georg Walter, Max Bernhard u. Leyſerſon ſämmtlich
aus Berlin, Heinrich Hemmerdinger aus Mannheim, Wolff aus
Bonn a. Rh., Joſef Müller aus Grefrath, Theodor Dreyfuß aus
Karlsruhe, William Küſter aus Düſſeldorf.

Hotel Goldene Kugel. Generalmajor a. D. Schor nebſt Ge
mahlin aus Kaſſel. Rittkergutspächter Beyſe nebſt Gemahlin aus
Schönwölkau. Gutsbeſ. Brinkmann nebſt Gemahlin aus Querfurt
Direktor Stäckel aus Charlottenburg. Arzt Dr. v. Voigt aus Leipzig.
Privatdozent Dr. H. Finger aus Gießen. Mr. W. S. Manſhis, Mrs.C. L. Manſhis u. Miß M E. Coles ſämmtlich aus Bridgefort U. S. A.

Dr. phil. Peterſen aus Hamburg. Stuld. F. Cranford aus New-York.
Dr. Schumann aus Hildesheim. Priv. Frl. Marie Bartenwerffer
aus Schweidnitz i. Schleſ. Frl. M. Kaufmann aus Stuttgart.
Ingenieur H. Voigt aus Frankfurt a. M. Frl. Lämmerhirt aus
Stettin. Landwirth H. Klamt aus Hannover. Fabrikant G. Bühler
aus Berlin. Kaufleute: R. Hülner nebſt Gemahlin aus Deſſau,
Saalfeld aus Paris, Joh. Bohnſtedt aus Göttingen, Ed. Sponnagel
aus Liegnitz, Schellenberg und L. Hallo, Beide aus Dresden
P. Dickertmann aus Gera, R. Ebers aus Deſſau, Zwanzig aus
Sohland a. Spree, Sternberg, Kennſtan, J. Friedemann u. H. Cohn
ſämmtlich aus Berlin, Oskar Schwabe aus Frankfurt a. M., Mobach
aus Breslau, G. Weiſer aus Neuſtadt a. Orla, Fritz Kuhrüber
und Storch, Beide aus Magdeburg, Richard Wollermann aus
Auerbach i. V.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebeusleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil, ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion
betreſfender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.

u. Velvets liefernsiet e vwate. Man ſchreibe um MuſterS unter Angabe des Gewünſchten.Keusssn, Seidenwaaron-Fabrik, Crefsid,

Große Hannoverſche otterie.
Ziehung ſchon 10. und 11. Oktober 1895.

Hauptgewinne von 10 000, 3000, 2000 Mk. Werth. Preis
des Looſes 1 Mk., Porto und Ziehungsliſte 20 Pfg.

Straßburger Ansſtellungs-Lotterir.
Ziehung bereits am 9. Oktober d. J.

3585 Gewinne im Betrage von 90 600 Mk. Hauptgelvinne
i. W. von 20 006, 10 060, 5000, 3000 Mt. u. ſ. w. Preis
eines Looſes 1 Mk., Ziehungsliſte und Porto 20 Pfg.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. (darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

57Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. II. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 155 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. Preis des Looſes 1 c und 10Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 A. (11 Looſe 1II,10 Ac),
Porto und Ziehungsliſte 30

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der HMalleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

aAlle Anzeigen,
welche für Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Bröäderstrasse 3.

jeder Art, ſowie
Sammte, Plüſche

F

466)

e Familien RNarhrichten.
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut an

1839 G. Boeddinghaus und FranEliſabeth geb. Freytag.
Gut Oers dorf bei Kaltenkirchen (Holſt.), den 4.

ikber 1895

Sonntag Morgens 8 Uhr verſchied mein guter Mann, der

Rentier Ernſt Julins Voigt
im 70. Lebensjahre.

Dies zug ſeinen Freunden und Bekannten hiermit im Namen
der Hinterbliebenen an

Marie Voigt. geb. Preßler.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag vom Trauerhauſe,

Martinsberg 9, nach dem Stadtgottesacker ſtatt. [1815
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Wegen des Anfang December bevorstehenden Vmzuges nach unserem neuen Geschäfts-
haus, Ecke Kleinschmieden und Gr. Ulrichstrasse früher VForelle) machen wir von jetzt ab

e
e

36J S

welcher Jedem die beste Gelegenheit bietet, solide und brauchbare Artikel unserer Branche
ausuahmsweise preiswerth zu erwerben.

Her Ausverkauf umfasst Teppiche, Tischdecken, Möbelstoſfe, Gareclümem,
Wortieren, Läuferstoſſe, Wachsteppiche, Läünoleum ete. ete.

Der Ding an vom Neuheiten für die Herbstsaison erleidet dadureh Keinen Abbruch.

Arnold Troitzseh,
Grosse Steinstrasse Nr. 9. [1810

E. e T h Mational- Theater. Walhaſſa- Tnonter
Oh Reinhold Koch, Barfüßerſtr. 20. tag den 6. Oktober 1895. Direktion: Richard Hubert.

ovitäzum Beſten der Penſions und Unterſtützun 8-Kaſſe des Halleſchen Stadt
und Theaterorcheſters am Sonnabend, 12. Oktober, Abends 7 Uhr, imzroßen Saale des Stadtſchützenhaufes, gegeben von dem erheblich verſtärkten
Stadt und Theater- Orcheſter unter perſönlicher Leitung des Herrn Stadtmuſik-
direktors Max Friedemann, ſowie unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin
Frl. Henriette Haebermann vom hieſ igen Stadttheater und der Herren Kapell
meiſter Profeſſor Hr. Carl Reinecke und GewandhausKonzertmeiſter Carl g.

aus Leipz zig. 1841Das Programm enthält u. A. die A-daur Sinfoni v. Beethoven, B-dur Klavier
konzert v. V Nozart, G-woll Violinkonzert v. Bruch, OthelloFantaſie v. Ernſt, Jſoldes
Liebestod aus „Triſtan und Jſolde“ v. Wagner. Billets im Vorverkauf (1. Platz:
3 Mk. 2. Platz 2 Mk., Stehplatz: 1 Mk.) ſind in der Karmrodt'ſchen Muſikalien-

und i rn e 20 zuFreiwilliger Verkauf.
Mittwoch, den 9. Oftaber d. J., Vormittags 11 Uhr, verſteigereich in meinem Geſchäftslokal Gr. Steinſtr. 80, II. hierſelbſt eine Partie

Partial-Obligationen
der Lützkendorfer-Kohlenwerke-Actien- Geſellſchaft und zwar

Heinrich Hothan,
tenGr. Steinſtraße 14 [1827

StadtTheater.
Direltion Hans Jnlins Rahn.

Dienstag, den 8. Oktober 1895.
24. Vorſtellung.

19. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7!/, Uhr.
Neu inſcenirt und ausgeſtattet.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
In Szene geſetzt vom Direktor

20 Stück à 100 Mark, t wen50 Stü ück à 309 Mark, Kapellmeiſter Carl Frauk.
6 Stück à 500 Mark, Perſonen:öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung. Heinrich der Vogler, t

Kratt, gopein a eGerichtévollzieher in Halle a. S. (1651 Elſa n Brabant a Breuer.

Erklärung.
Das hieſige antiſemitiſche Organ „H Halleſche Reform“ bringt

in der dieſem Blatte bekannten Weiſe in ſeiner letzten Nummer
vom 5. Oktober a. er. die Notiz, wonach unſer Leo Lewin
Mitinhaber der Firma J. Lewin an dem bekannten Schmutz
prozeß „Hiller“ als Zeuge betheiligt ſein ſoll. Dies iſt eine
Unwahrheit. Weder unſer Leo Lewin, noch einer der beiden
anderen Mitinhaber der Firma J. Lewin ſind in irgend einer
Weiſe an dem fraglichen Prozeß betheiligt; ſämmtliche ſtehen
dieſer Angelegenheit vollſtändig fern und haben nicht das Ge-
ringſte mit ihr zu thun. Leo Lewin, hat bereits gerichtliche
Schritte eingeleitet, um den Schriftleiter der „Halleſchen Reform“
für dieſe öffentliche ſchwere Beleidigung zur Rechenſchaft zu ziehen.

Halle a. S., den 5. Oktober 1895.
vDie Inhaber der Firma M Lewrin-

Simon ILewin, Wilhelm Siegmund Lewin,

Leo Lewin. [1835

Herzog Gottfried ihrBedder

Friedrich von Telram und,

brabantiſcher Graf Osk. v. Lauppert.Ortrud ſeine Gemahlin H. Haebermann.
Der Heerrufer des Königs 8 Cianda.

S
weiter anna Stare Edelknabe Breithaupt.

Vierter W Bohnſach.Erſter illi Wirk.Zweiter Brabantiſcher Max Gillmann.
Dritter Edler Osk. Schramm.
Vierter Johann Kaula.Sächſiſche und thüringiſche Grafen und
Edle, Edelfrauen,

Knechte.

Nach dem 1. und 2. Akt finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 101/, Uhr.
Mittwoch, den 9. Oktober 1895.

25. Vorſtellung.
20. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe gelb.

Novitöt. Novität.
Zum 1. Male

Der Militärſtaat.
Schwant in 4 Auf ügen von Guſtav von

Moſer und Thilo von Trotha.

änner, Frauen,

Die Direktion.

Zum 5. Male Novität.
Mit vollſtändig neuen Koſtümen:

Der Oberſteiger.
Große komiſche Operette in 3 Akten von

M. Weſt und L. Held.
Muſik von Carl Zeller.

Componi Se o hündrer.
en:Fürſt Roderich Lichtenſtein.

Comteſſe Fichtenau Agug Carloni.
Bergdirektor Zwack Hans Seidl.
Elfriede, ſeine Frau uiſe Bonsé.Tunida, SalinenAdjunkt Georg Wald.

Duſel, Materialien Ver
walter Otto Gottſchalk.Martin, Oberſteiger F. Teſchnera. G.Nelly, Spigtzenklöpplerin Sefa Bender.

Schobel, Wirth l. Dietrich.Babette, Shbenmädchen, eine Richter.

Bergleute, Bürger, Bauern, Fremde,
Spitzenklöpplerinnen.

Eigene Bergmuſikkapelle.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7!

Dienstag, den 8. Oktober 1895.
Mit gänzlich neuen Koſtümen,

neu einſtudirt.
Zum 1. Male

Schmetterlinge.
oſſe mit Geſang von Mannſtädt.of Muſik Steffens.

Fränk. Weintrauben,
den Qual., 10 Pfund-Poſtkiſtchen

Pfg. franco
Nachnahme od. vorherige Einſendung.
Michaelis Lauk, e inveratber e

eutſchland gegen'

Gänzlich neuer Epielplan!

MIlIe. DickKa, Magierin, mit ihrem
geheimnißvollen Wunder Kabinett.
(Senſationell Die Schweſtern
Merkel, kontorſioniſtiſchhe Gym-
naſtikerinnen. 3 VFrères Mathias,
TeufelsExcentriker. Miss Antonie,
Gymnaſtikerin am hängenden Trapez.
Mr. A. Blennow, mit ſeiner Meute
abgerichteter Elite Hunde. Thee
Namruy“s, muſikaliſch exentriſche

Fräulein Fritzi Korn,
iener KoſtümSoubrette. Herr Max

Walden, Geſangs und Charakter

Humoriſt. [1528Beginn S Uhr.

Musik Schule

v. R. v. M. Petri,

m e 14, I.t e Iachte Clavier- u. Violinspiebete,

Anmeldungen von Kindern und Er-
wachsenen nehmen Wir jederzeit entgegen.

Marca Italia,
angenehmer Tischweinm Fl. 90

bei 12 FI. à 85 [0883

Gebr. Zorn,

Ende 11 u

Bestellungen auf die erste Sendung meines echten französischen,
letztes Jahr so schnell beliebt gewordenen

süssen Wein-Most, Weiss und roth,
aus Welchem meine besten süssen Weine entsteben,

à Liter K. I. s0O.,
bitte ich ein gechrtes Publikum mir sofort zukommen zu lassen,
un meine Massnahmen danach treffen zu können.
ersten Sendung hier in Berlin voraussichtlich gegen den

ten October
Versandt und Ausschank beginnt dann sofort. [1840

Oswald Nier,Aux Caves de Prancoe.
Zum VUngegypsten.

Grossherz. Sächs, Hoflieteranten.

Ankunft der

Kös tritt S Schwarzhbier
e

„„ilunne des Bistertha les Kürnderger Art)
empfohlen wird,

(Deutscher Porter).

ferner

Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeine großen vr a und
Würze-Extraktes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen,
nährenden Müttern und Reconvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Auto ritäten

ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen e kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmemGeſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlLehmmer, Bölbergaſſe 2, an der Großen Ulriftreafe.
nſprecher Nr. 238.

Baarmann, Merſeburgerſtraße 19.Binil Böhr, Glauchaerſtraße 2.Fr. Cordes, Große Slnfkaje 53.

F. V. O. Gebharät, Steinweg 15.Chr. Grünewald, Delikateſſenhandlung, Schmeerſtraße 1.

FerFranz Niedhold, al federſtraße 61.
Gustav Rühlemann, Blücherſtraße 3, Ecke Königſtraße.
Otto Selle, Bismarckſtraße 27, 85 Schillerſtraße.
W. E. schmidt, Leipzigerſtraße 50
F. Strenbel, Magdeburgerſtraße 47.

(1660
C. Tietz, Delikateſſenhandlung, Leipzigerſtraße 23.
A. C. Wernew, Bernburgerſtraße 22.C. Kurghausen, Burgſtraße 5, Giebichenſtein

Der Alleinverkauf der „echten Köstritzer Biere iſt für Halle a. 6. nur Herrn E. Lehmer übertragen und können wir ſür Echtheit
und Unverfälſchtheit unſerer Biere nur daun Garantie übernehmen, wenn der Bezug bei dieſer Niederlage oder den oben bezeichneten Zweiggeſhäften
bewirkt worden iſt.

Sogrmndot 1696. in wstlüche Brauerei Kösträtz.
ue), Leipzigerſtraße 87.

Gegründet 1696.

Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Vereinslokal einen Commers. Für die Sitzung am 1

Beilage zu Nr. 470 der Halleſchen Zeitung.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ergänzung des Magiſtrats. Die Kommiſſion zur
Vorberathung der Wiederbeſetzung der 2. Bürgermeiſterſtelle, der
Neuwahl eines Stadtſchulrathes und der Ergänzungswahlen für
vier unbeſoldete Stadträthe beſchloß am Sonnabend Abend zunächſt
nach längerer lebhafter Debatte die Ausſchreibung der Stelle eines
2. Bürgermeiſters der Stadt Halle. Die Neuwahl eines Stadtſchul-
rathes wurde vertagt, dagegen die Gehaltsſcala für dieſe Stelle feſt-
geſetzt, ebenſo wurde bei dem letzten Punkte der Tagesordnung,
beſeſſen ewahlen für vier unbeſoldete Stadträthe,“ Vertagung
beſchloſſen.

Einführung ins Amt. Im Beiſein einer zahlreichen Ge
meinde fand in der Neumarktkirche die feierliche Einführung
des Herrn Diakonus Wagner und ſpäter in der Stephanuskirche
diejenige des neuen Pfarrers an der St. Paulus-Kirchengemeinde
Herrn Bach ſtatt. Die Einführung geſchah durch den Stadtephorus
ver Superintendent D. Förſter unter Aſſiſtenz mehrerer hieſiger

farrer.
Vereine. Jngenieurverein: Im „Thüringer Be-

irksverein des Vereins deutſcher Jngenieure“, deſſen Sitzung auf
Mittwoch, 9. Oktober, Abends 8 Uhr im Gaſthof „Zur Stadt
Hamburg“ anberaumt iſt, wird Herr Direltor Schreyer einen
Bericht über die Hauptverſammlung geben. Der V.
kommunale Bezirksverein hält den 8. Oktober
Abends 8 Uhr im NeumarktSchützenhaus ſeine Monatsverſammlung
ab. Der Kolonialverein (Bezirk Halle g. S.) hat Mitt-
woch, den 9. Oktober Abends 8 Uhr im großen Saale des Hotels
„zum Kronprinzen“ eine Zuſammenkunft, in welcher Herr Prem.Lt.
von Frangois über „die wirthſchaftlichen Ausſichten und geſundheitlichen Verhältniſſe Deutſch Weſtafrikas“ ſprechen wird.

Der Techniker-Verein Halle a. S. iſt am 1. Oktober in
ſein 17. Vereinsjahr eingetreten. Nachdem in der Sitzung vom 28.
September Herr Jngen. Jo hne einen intereſſanten Vortrag über
Uhren on hatte, wurde in der Jahres Hauptverſammlung am
5. d. Mts. die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen, Gewählt
wurden die Herren Poſtbauſekretär Heil zum u
Jngen. Breuning zum 1. Bautechniker Zabel
zum 2. Schriftführer. Wiedergewählt wurden die Herren: Ma-
ſchinentechniker Fiſcher zum Kaſſirer und Maſchinentechniker Hoff
mann zum Beiſitzer. Jm Amte verblieben die Herren Bautech-
niker Rich t er als 2. Vorſitzender und Bautechniker Ka tz ſche als
Bibliothekar. Der bisherige 1. Vorſitzende, Herr Jngen. John be
richtete über die Thätigkeit des Vereins im 16. Vereinsjahr. Wir
behalten uns vor, das Wichtigſte aus dieſem Bericht ſpäter Mit
theilen. Aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder. Am 12.
d. M. veranſtaltet der Verein zur Feier des 16. in c

ober
hat Herr Jngen. Dreyer einen Vortrag angemeldet über die
„Schraube.“ Gäſte ſind ſtets gern geſehen.

Gewerbeverein. Kommenden Dienstag 8. Oktober, Abends
8 Uhr nimmt der Halleſche Gewerbeverein in ſeinem Vereinslokal
Roſenthal, wieder ſeine regelmäßigen Monats Verſammlungen nach
längerer Sommerpauſe auf. Außer Vorſtandswahl, Vorführung und
Erläuterung eines Kurbelkraftmeſſers und der Auslage von Fach
zeitſchriften, ſowie verſchiedener Neuheiten S das Weihnachtsgeſchäft,
wird an dieſem Abend Herr General- Inſpektor Bornſchlegel aus
Stuttgart die Güte haben einen Vortrag S halten über das Haft
pflicht- und UnfallverſicherungsGeſetz in Deutſchland. Selbiger iſt
nicht nur für die Handwerker und Gewerbetreibenden von höchſter
Bedeutung und Belehrung, ſondern greift dies Geſetz überhaupt ſo
in unſer Gemeinweſen und bürgerliches Leben ein, wie z. B. Haus
und Grundbeſitz 2c., daß wir nicht unterlaſſen wollen, auf denſelben
ganz beſonders hinzuweiſen, da es aber gar vieles Aufklärung auch
zum Schutz der eigenen Perſon bringen wird, was zu wiſſen Jeder
mann nur von höchſtem Nutzen ſein kann. Der Zutritt wird einem
Jeden gern geſtattet und iſt außerdem unentgeltlich.

Jnugendliche Betrüger. Zwei jener halbwüchſigen, der
Arbeit ſchen aus dem Wege gehenden Burſchen, die beſtändig der
Kriminalpolizei zu ſchaffen machen, „kauften“ bei einem hieſigenFahrradhändler ein Zweirad für 300 Wark, ließen ſich eine Rechnung

ausſtellen und verſprachen baldige Zahlung. Sie hatten aber die
Rechnung nur verlangt, um dieſe mit einem Quittungsvermerk fälſch
lich verſehen und das Rad wieder verkaufen zu können. Ein anderer
Fahrradhändler wurde durch Vorzeigung der quittirten Rechnung
ſo in Sicherheit gewiegt, daß er das Rad für 180 Mark erſtand.
Den Erlös verpraßten die jugendlichen Betrüger hier und in Magde
burg. Von dort zurückgekehrt, vollführten die Beiden, von denen
einer feſtgenommen, der andere Jnotige ſt um wieder Mittel zu
einem flotten Leben zu gewinnen, einen Diebſtahl.

Warnung vor einem Schwindler. Es tritt hier wieder
ein Hochſtapler auf, der entweder mittels gefälſchter Beſtellzettel
Waaren entnimmt oder, indem er ſich für einen auswärtigen Geſchäfts
mann ausgiebt, eine größere Beſtellung macht. Schließlich tritt der
Gauner ſtets mit dem Erſuchen hervor, da er mit ſeinem Gelde zu
weiteren Einkäufen nicht auslange, ihm zehn oder mehr Mark zu
leihen, ein Coup, welcher gewöhnlich erfolgreich iſt. Der Unbekannte
iſt ca. 35 Jahre alt, ca. 1,75 Met. groß, hat dunkle Haare, Schnurr
bart, volles, blaßes Geſicht und trägt dunkle Kleidung.

Jm Dienſte verunglückt. Der Hilfsbremſer Freiberg
gerieth auf dem hieſigen Güterbahnhof zwiſchen zwei Wagenpuffer,
als er die Schluplaterne an einem zur Abfahrt nach Nordhauſen
fertig geſtellten Zug anhing. Freiberg war ſofort todt und iſt nach

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und
Fraktur 1, Bauchblutung 1, Lungenſchwindſucht 1, Lungenkatarrh 1,
Nervenentzündung 1, Brechdurchfall 1, Magen- und Darmkatarrh 2,
Lungenentzündung 1, Lungenlähmung 1, Herzlähmung nach chron.
Darmkatarrh, Gehirnentzündung 1, chron. Nierenentzündung 1,
Schußverletzung 1, Sa. 34 Fälle, darunter 3 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Aus Giebichenſtein Die Gemeindevertrektungin
Giebichenſtein hält am nächſten Dienstag, den 8. d. Mts.,
Nachm. 5 Uhr im Gaſthof zum Mohr eine Sitzung mit folgender
Tagesordnung ab: 1. Antrag auf Terrainerwerb auf dem Galgen
berge. 2. Uebernahme der noch nicht gedeckten Denkmal-Baufkoſten
auf die Gemeindekaſſe. 3. Beſchlußfaſſung über Anſtellung einer
vierten Bezirkshebamme. 4. Mittheilung des Gutachtens über die
erfolgte chemiſche Waſſerunterſuchung. 5. Antrag des Halleſchen
Vereins für Kohlenbergbau, die Entwäſſerung ihrer Grube bei Mötzlich
nach der Grube in Giebichenſteiner Gebiet betreffend. 6. Antrag auf
Rückzahlung deponirter Pflaſterkoſten. 7. Antrag der chemiſchen
Fabrik in Trotha auf Gewährung von Waſſer zu induſtriellen Zwecken.
8. Feſtſetzung des Verkaufspreiſes für den eingezogenen Fußweg
hinter den Villen der Wittelindſtraße. 9. Veräußerung des Armen
hauſes und Erwerb eines anderen Grundſtücks. 10. Haftpflicht
verſicherungs Angelegenheit. 11. Nachbewilligung von Koſten für die
Sedanfeier. Standesamtliches. Jn der verfloſſenenWoche kamen bei dem Kgl. Standesamte in Giebichenſtein 6 Todes
fälle zur Anmeldung und zwar an Diphtheritis 1, an Schwäche 1,
an Lungenentzündung 1, an Stickfluß 1, an Herzlähmung 1 und
durch Selbſtmord 1. Die Zahl der Geburten betrug dagegen 21;
13 männlichen und 8 weiblichen Geſchlechts.

Aus W Jhre goldene Hochzeit feierten am
Sonnabend die Samuel Haack'ſchen Eheleute. Unter Anweſenheit des
Ortsvorſtehers Herrn Daßler und des Kirchenrathes überreichte Herr
Diakonus Kunitz dem Jubilarpaare eine Prachtbibel und Herr Su
perintendent Beihge eine Denkmünze begleitet von einem Glückwunſch
ſchreiben aus dem Civilkabinett des Kaiſers. Das Direktorium der
Cröllwitzer AktienP apierfabrik erfreute das Hochzeitspaar mit einer
namhaften Geldſumme. Wie wir ſchon mittheilten, beging der
Mann vor einigen Wochen auch ſein 50jähriges Jubiläum als Ar-
beiter in der Papierfabrik.

Aus dem Verzeichniß
der ſeit dem 1. April bis 1. Oktober 1895 dem ge
machten Geſchenke, machen wir nachſtehend diejenigen Spender, welche

in Halle wohnen, bekannt.

Herr Primaner R. Kirchner Ein Spindelhalter aus vier
gedrehten Eifenſtäbchen.

Herr Zeichenlehrer H. Fintzſch: Alte Karte des Stifts Merſeburg
aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts.

Herr Bürſtenfabrikant Somburg Cin Kalender vom Jahre 1759.
Herr Lokomotivführer a. D. Linze: Ein Stammbuch, geführt

ahre 1805 bis z. J. 1809.
Herr Fabrikant Sioli: Eiſerne Handſchelle und eine alte eiſerne

Axt.
Herr Muſeums-Direktor Profeſſor Dr. J. Schmidt Photo

graphiſche Anſicht des Opfer oder Heidenſteins bei Weigsdorf in
der Oberlauſitz; Regiſter über die erſten 12 Jahrgänge der Zeitſchrift
n a efkeinß; erner den 15. Jahrgang (v. J. 1882) der genannten

ereinsſchrift.
Herr Selterwaſſerfabrikant Schondorf Ein Sandſtein-Kapitäl,

ausgegraben auf ſeinem Grundſtücke gr. Sandberg 18.
Herr Ernſt Berger Ein Miniatur Porträt auf Elfenbein; eine

h Medaille mit dem Bilde des Herzogs Friedrich Wilhelm
von Braunſchweig vom Jahre 1815.

Fräulein Emma Thuſitus: Zwei Lichtputzſcheeren und vier Licht
putzſcheeren Schiffchen.

Schüler Jungmann:
lampe.

Laue: Ein alter Bootshaken.
err Jngenieur Henkel: Eiſerner, von Canſteinſcher Siegelſtempel

aus der II. Hälfte des 17. Jahrhunderts.
ſof Direktor Prof. Dr. J. Schmidt Die Gleichberge bei Römhild

von Hofrath Dr. G. Jacob.

vom

Bruchſtück einer grünglaſirten Thon-

Halleſches Kunſtleben.
Halleſches Stadttheater. („Einſame Menſchen.“)

Gerhardt Hauptmann hat ſich am Sonnabend nun auch auf die
Bühne des Halleſchen Stadttheaters Zutritt verſchafft. Und dieſe
Thatſache muß mit Genugthuung begrüßt werden. Nicht etwa als
ob wir den „Modernen“ das Wort reden wollten. Großgezogen von
unklaren Brauſeköpfen, von verworrenen, kaum den Kinderſchuhen
entwachſenen jungen Leuten, die ſich alle einbildeten, Genies zu ſein,
die alten, ehrwürdigen Geſetze der künſtleriſchen Anſchauungen und
Geſetze ſtürzen und durch neue, beſſere erſetzen zu können, haben die
Modernen und deren Auswüchſe allmählich ſich völlig von der wahren
Kunſt emancipirt und dafür blöden Unſinn, ekle Gemeinheit einſetzen

dürfen geglaubt. „Kunſt iſt Wahrheit“, ſagten ſie, und ſie lachten
ie Jdealgeſtalten unſerer großen Meiſter aus und wollten die Wahr

heit, jedes Nimbus entkleidet, nackt auf die Bühne bringen. Aber
dem Willen folgte nicht die That. Man ſehe ſich die Stücke der
Modernen an. ären die Handlung und die Perſonen darin wahr,
Sul ſo müßten wir Alle uns ſchämen, Menſch zu ſein.

Unzucht oder zum Mindeſten abſtoßende Häßlichkeit,
emeinheit, Schurkerei ſtehen faſt durchweg im Mittelpunkt.

7. Oktober 1895.

die angrenzenden Staaten.
er e

ſtädte, in den Spelunken des Laſters und der abſcheulichſten Verwor
fenheit. Manche, die zugaben, daß die Kunſt auf der Bühne nicht
Selbſtzweck allein ſein dürfe, daß ſie erziehlich, veredelnd wirken müſſe,
hatten dennoch den Muth, dieſe Schmutzſtücke als Kunſtwerke auszu-
geben: Der Zuſchauer werde durch das, was er ſchaue, abgeſchreckt
und ſo werde das erziehliche Moment, wenn auch auf einem kleinen
Umwege, gewahrt. Aber ganz abgeſehen davon, daß böſe Beiſpiele
gute Sitten verderben iſt es nicht vornehmer, durch die Vorfüh-
rung von Schönem und Edlem, deſſen es in unſerer heutigen Welt
ja auch noch eine ganze Menge in nackter Wahrheit giebt, zur Nach-
ahmung anzuſpornen, als eine in ihrem Erfolge mehr als zweifel-
hafte Abſchreckungstheorie anzuwenden Und doch erfüllt es uns mit
Genugthuung, daß endlich auf unſerer Bühne auch einmal ein Haupt-
mannſches Stück in Szene gegangen iſt. Denn es iſt nicht angängig,
dem Publikum einer Großſtadt, welche nur ein einziges Theater
größeren Stils beſitzt, die Produkte der Bühnenſchriftſteller unſerer
Tage, von denen die greiſen Zentralen Europas aufs Heftigſte
bewegt werden, über deren Werth und Bedeutung in allen großen
Zeitſchriften ganze Spalten gedruckt ſtehen, vollſtändig vorzuenthalten.
Durch die perſönliche Bekanntſchaft mit dieſer Litteratur kann
man ſich ein eigenes Urtheil über dieſelbe bilden, ſie in ihrer Kraß-
heit, ihrer Unfeinheit, ihrer Unwahrheit, ihrer Kunſtloſigkeit begreifen
lernen. Und wie iſt dieſe perſönliche Bekanntſchaft anders zu vermitteln,
als durch die Bühne, da doch im Buchhandel die meiſten Werke
noch nicht zu haben ſind Gerhardt Hauptmann iſt einer der Führer
der Modernen, einer der Begabteſten und Bedeutungsvollſten. Und
in der Reihe ſeiner Dramen, von der widerlichen Alkoholtragödie
„Vor Sonnenaufgang“ an bis zu den „Webern“, jenem durch die
polizeilichen Aufführungsverbote bekannt gewordenen, der hiſtoriſchen
Wahrheit in Handlung und Charakterzeichnung Hohn ſprechenden
Radauwerke, das die Sozialdemokratie in geradezu lächer-
licher Weiſe für ihre Zwecke auszunützen ſuchte, iſt die fünftaktige
Tragödie „Einſame Menſchen“ noch die annehmbarſte, die vom
künſtleriſchen wie vom äthetiſchen Standpunkt aus am höchſten ſtehende
dramatiſche Arbeit. Hauptmann erweiſt ſich hier als ein echter Schüler
Jbſens, ſein Werk erinnert in ſeiner Anlage an einzelne Dramen des
Norwegers, wie z. B. an den unglücklichen Baumeiſter Solneß, wo
ja auch in ein etwas ſchwüles Familienleben plötzlich eine meteoriſche
Frauenerſcheinung hineintritt. Was die „Einſamen Menſchen“ über
die Mehrzahl der Dramen in jüngſter Zeit emporhebt, iſt einmal die
dichteriſche Schönheit, die aus mehreren Szenen herrlich hervor
leuchtet, ſowie der Grundgedanke des ganzen Werkes, welches kein
einfaches Familienſtück iſt, ſondern in welchem der Verfaſſer zwei
grund verſchiedene Weltanſchauungen einander gegenüberſtellt und
durch ihre Vertreter das chriſtlich geſinnte Ehepaar Vockerath soen.
auf der einen und den Freigeiſt Vockerath jun. nebſt ſeinem
Freunde, dem geiſtigen Anarchiſten Braun auf der andern,
ſich meſſen läßt. Die chriſtliche Weltanſchauung trägt higr wie
in den meiſten anderen Werken Hauptmanns über die atheiſtiſche
den ſchließlichen Sieg davon, der freilich jedesmal ein Pyrrhusſteg
iſt. Wohlthuend iſt es, daß bei der Tragödie „Einſame Menſchen“
die Vertreter beider nicht zu Carricaturen verzerrt ſind, wie dies

in Hannel's Himmelfahrt der Fall iſt, wo wir in der einen
zene Gottes Engel leibhaftig ihre Fittige ausbreiten ſehen, um in

der anderen durch alkoholduftende Männer und verwahrloſte Weiber
unſer Gefühl beleidigen laſſen zu müſſen. Hauptmann wird von
Vielen für bedeutender als Sudermann gehalten. Aber ganz abge-
ſehen von der Verſchiedenheit der künſtleriſchen Ziele beider hat
Hauptmann auch nicht entfernt das dramatiſche Talent des oſt-
preußiſchen Dichters er vermag im Gegenſatz zu dieſem keine fort-drängende und mit ſich ſorkeeiſende Handlung zu geſtalten, und die

Handlung „Einſame Menſchen“ hätte vielleicht drei Akte allenfalls
gefüllt, für fünf iſt ſie weitaus zu dürftig. Die Langeweile
beſchleicht einem nicht ſelten, beſonders in den ausgedehnten Scenen
des unaufhörlichen Aufbruchs und Abſchiednehmens der Züricher
Studentin. Auch in der Kunſt der Charakterzeichnungiſt Sudermann
ein ungleich vollendeterer Meiſter als Gerhardt Hauptmann Wenigſtens
ſind die Figuren des letzteren, wenn auch im Ganzen klar und be-
ſtimmt, ſo doch bei weitem nicht ſo fein und ſauber ſchattirt als
diejenigen Sudermanns. Am ſchönſten wohl weil ſie die ein
fachſten ſind das alte ſtrenggläubige Ehepaar, ſowie vor Allem
die arme, unglückliche brave Gattin des Helden Johannes ausgeführt,
auch der radikale Maler in ſeiner Wurſchtigkeit iſt nicht übel. Un
klarer iſt ſchon Johannes, der trotz Darwins und Häckels und ſeiner
Renommiſterei ein vollendeter Realiſt zu ſein, ſich alsbald als
ein Gefühlsſchwärmer, ein verheiratheter Werther entpuppt.
e mißrathen iſt die emancipirte Studentin eine
problematiſche Natur, über die man überhaupt nicht ins Klare
kommt. So wußte denn auch die Darſtellerin am Sonnabend,
Frl. Hedwig Hofmann, nichts Rechtes mit ihr anzufangenEs fehlte ihr die Energie, welche dem fahrenden Mädchen eigen ſein

müßte, auch in den Gefühlsmomenten wußte ſie nur ſelten zu er-
wärmen, ſo daß im Ganzen ſchließlich nicht viel Sympathie r das
ſonderbare Mädchen übrig blieb. Zudem kam, daß das ewige Lächeln,
welches Frl. Hofmann zur Schau trug, bisweilen die Vermuthung
bei dem naiven Zuſchauer nahe legte, man habe es bei ihrer Studentin
mit einer bewußten Gaullerin zu thun. Aber wie geſagt, die Haupt
ſchuld, daß die Anna Mahr nicht geiſtig bedeutender hervortritt, trifft
nicht die Darſtellerin, ſondern den Dichter; ſie redet in unklaren
Phraſen und verbirgt deren Hohlheit hinter Jbſen'ſcher Geheimniß-
thuerei. Rührend in ihrer Demuth und Herzensgüte, in ihrer inni en
Liebe und ihren fortwährenden Enttäuſchungen war die Käthe des

Hilm, die uns ſomit wiederum eine ausgezeichnete ſchauſpieleriſche
eijlung bot, und die hohe Werthſchätzung, welche wir dem Talente

und dem künſtleriſchen Können dieſer liebenswürdigen Schauſpielerin
der Leichenhalle des Nordfriedhofes geſchafft. Man verſchmähte es, die Schönheit und Vornehmheit des menſch- bisher haben S Theil werden laſſen, in ſchönſter Weiſe

Geſtorben vom 29. September bis 5. Oktober an Schwäche 3, lichen Herzens, die Hoheit des Geiſtes und die Anmuth der Seele zu rechtfertigte. as Ehepaar Vockerath sen. wurde durch
Krämpfen 4, Abzehrung 3, Entkräftung 1, Schlaganfall 2, Herz ſchildern, man ſuchte die Wahrheit nicht auf den Höhen menſchlichen Herrn Jänicke und Frl. Woytaſch klar und ver-
ſchwäche 1, Altersſchwäche 3, Diphtherie 3, Sepſis nach compl. Denkens, Fühlens und Handelns, ſondern in den Goſſen der Groß ſtändig charakteriſirt; Frl. Woytaſch, welche etwas Diglekt ſprach,
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le nur unterlaſſen, jedesmal bei Nennung des Namens Gottes
oder Chriſti ihre Blicke in den Himmel zu bohren. Das ſieht wie

ömmnelei aus, die doch der alten reſoluten Dame vollſtändig fern
egt. Die an Hyſterie grenzende Nervoſität des jungen Voekerath,
die fortwährenden Schwankungen ſeines Gemüths wurden durch
Herrn Lorenz in gutdurchdachtem Spiele überall treffend zum Aus
druck gebracht, der radikale Maler hatte in Herrn Liperitz in
Darſtellung und Maske einen durchaus geeigneten Vertreter gefunden.
Die Epiſodenrolle der Frau Lehmann geſtaltete Frau Liſſé zu
einem wahren Kabinettſtückchen die Chargen waren wohlbeſetzt. Die
Ausſtattung war wiederum eine ebenſo glänzende wie ſtimmungs-
volle und trug viel zu dem großen äußeren Erfolge bei, welchen
nach einem ſchüchternen Oppoſitionsverſuche Einiger am Schluſſe des
erſten Aktes das Hauptmann'ſche Werk in ſeinem weiteren Verlaufe

bei unſerem Publikum erfuhr. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Heute wird die
Vorſtellung „EGinſame Menſchen“ von G. Hauptmann zum
erſten Male wiederholt und dürfte anderer Dispoſitionen wegen
nicht ſobald wieder auf dem Reperkoire erſcheinen. Morgen, Diens-
tag, geht „Lohengrin“, von Herrn Direktor Rahn neu inſcenirt und
von Herrn Kapellmeiſter Froank dirigirt in Scene. Das Orcheſter
iſt verſtärkt, die Ausſtattung neu und es iſt bei der Einſtudirung
weder Mühe noch Zeit geſpart worden. Herr Gerhartz ſingt den
Lohengrin und wird ſich nun unſerm Publikum als Wagnerſänger
vorſtellen. Frl. Haebermann als Ortrud, Frl. Breuer als
Elſa und Herr Ciand a als Heerrufer ſind bereits bekannt. Für
die um ihre Entlaſſung eingekommenen Mitglieder Herren
Livermann und Derſchuch, welche dieſelbe erhalten haben,
werden Herr von Lauppert als Telramund und
Herr Liſtemann als König debutiren. DieElſa-Pagen ſind mit erſten Kräften Frls. Stark, Schickhardt,
Breithaupt und Bohnſach beſetzt. Die vier Edlen werden
von den Herren Kaunla, Schramm, Wirk und Gillmann
geſungen. Es es geſchehen, um die Aufführung den hohen
Anſprüchen entprechend, würdig zu geſtalten möge nun auch unſer
Publikum durch regen Beſuch die künſtleriſchen Anſtrengungen der
Direktion unterſtützen. Am Mittwoch findet die erſte Aufführung
von G. v. Moſer's hundertſtem Stücke „Der Milit ärſtaat“
ſtatt, welches auf auswärtigen Bühnen überall lebhafteſte Heiterkeit
rrweckte und augenblicklich unter regſtem Beſuche im Stadttheater zu
Leipzig wöchentlich wiederholt gegeben wird.

Konzert. Ein vielverſprechender Kunſtgenuß ſteht den
Kunſtfreunden bevor es findet zum Veſten der Penſions und
Unterſtützung s-Kaſſe des Halle'ſchen Stadt- undTheater-Orcheſters am Sonnabend, den 12. Oktober Abends
72 Uhr im oberen Saale der Stadtſchützengeſellſchuft ein großes
Konzert ſtatt. Zu demſelben haben Frl. Henriette Haebermann
vom hieſigen Stadtthealer, welche Jſolde's Liebestod von Richard
Wagner mit Orcheſterbegleitung und Lieder am Klavier von
Brahms u. Reinecke ſingen wird, Herr Kapellmeiſter Profeſſor
Dr. Carl Reinecke aus Leipzig, welcher ein Mo z ar t'ſches Klavier
konzert (B-dur) mit Begleitung des Orcheſters ſpielt, Herr Gewand
hausKonzertmeiſter Carl Prill, welcher ebenfalls mit Begleitung des
Orcheſters das G-moll-Violinkonzert v. Bruck und die Othello-
Fantaſie v. Ern ſt zum Vortrag bringt und Herr Kapellmeiſter Dr.
Leopold Schmidt, welcher die Klavierbegleitung übernommen hat,
ihre r r tig Billets ſind ſchon jetzt in der Karm-
rodt'ſchen uſikalienhandlung (Reinhold Koch),
Barfüßerſtr. 20 zu haben, wo auch der Plan des Saales ausliegt.

Der OrcheſterMuſikverein iſt mit ſeinem 1. Vereinsabende
am vergangenen Sonnabend in das 83. Jahr ſeines Beſtehens ein

etreten. Beethoven's D-dur-Sinfonie bildete den Mittelpunkt des
Programms. Es ſei hier darauf aufmerkſam gemacht, daß der Verein
auch Dilettanten Gelegenheit giebt, an ſeinen Vereinsabenden ſich
am ſelben Pult mit einem Berufsmuſitker im Enſemble-Spiel fort

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft werden in der Karmrodt'
chen Muſikalienhandlung (Reinhold Koch) entgegen

genommen.
Aus dem Bureau des Nationaltheaters Eine angenehme

Nachricht für die zahlreichen Freunde des Herrn Eugen Siegwart
wird es ſein, daß es der Direktion gelungen iſt, Herrn Sieg wart
u reengagiren. Derſelbe hat ſein Engagement nach Rußland und

ürkei gelöſt um der Direktion durch die Handhabung der Regie
einen Theil der Arbeit abzunehmen. Herr Siegwart tritt Dienstag,
den 8. d. M. als Friſeur Kannoſtel in der Geſangspoſſe Schmetker
lin ge zum erſten Male wieder auf. Die Poſſe iſt vollſtändig neu
ausgeſtattet.

Vermiſchtes.
Böſer Zufall. Jn Sicilien haben Berſaglieri, die auf die

Suche nach Briganten waren, durch unglücklichen Zufall
zwei Mädchen getötedt. Die Berſaglierie-Streifwache hatte im Freien
übernachtet; gegen Morgen näherken ſich ihr zwei Bauernmädchen,
um Hühner zum Kauf anzubicten. Ein Soldat ſtieß im v
Erwachen an ſein Gewehr, dasſelbe entlud ſich, und das Geſchoß
durchbohrte die beiden Mädchen.

Durch einen geradezu genialen Kniff hat der wackere Kapikän
eines DonauDampfers einem ſeiner Fahrgäſte, der um zehntauſend
Franks beſtohlen worden war, wieder u ſeinen Gelde verholfen.
Das Schiff, das regelmäßig zwiſchen Belgrad und Odeſſa verkehrte,
näherte ſich dieſer Tage eben einem kleinen bulgariſchen Orte, bei
dem nur auf Verlangen angehalten wird, als ein junger Mann an
den Kapitän herantrat und das Erſuchen ſtellte, man möge ihn ans
Land bringen. Dieſem Erſuchen wurde entſprochen. Etwa eine
halbe Stunde ſpäter ſtürzte ein zweiter Foprgaſt mit verzweiflungs-
voller Miene zur Kommandobrücke und klagte dem Kapitän, daß ihm
eine Ledertaſche mit zehntauſend Mark abhanden gekommen ſei. Der
ſcharfſinnige Schiffslenker dachte nicht lange nach, ſondern ließ den
Dampfer in einem weiten Vogen, ſo daß es die Paſſagiere nicht
einmal bemerkten, umkehren. Dann wurde der in goldenen Buch-
ſtaben prangende Name des Fahrzeuges durch Segeltuch verhüllt
und ſonſt noch einige Veränderungen vorgenommen, die dem Schiffe
aus der Ferne ein anderes Ausſehen gaben. Als man wieder zur
letzten Halteſtelle zurückgelangt war, erkönte vom Ufer das übliche
Halteſignal. Bald darauf näherle ſich dem Dampfer eine Schaluppe
der ein junger Mann, einen Lederbeuttl in der Hand tragend, entſtieg.
Die ſindige Waſſerratte hatte ſich nicht getäuſcht. Es war der Dieb,
der auf einem aufwärts fahrenden Dampfer das Weite ſuchen wollte
und der nun nicht wenig erſtaunt war, als er ringsum bekannte
Geſichter erblickte und von einem bekännten Kapitän am Kragen
gefaßt wurde. Jn ziemlich ſchlechter Laune mußte er die Reiſe nach
Odeſſa mitmachen, wo ihm nun für längere Zeit jede Gelegenheit
zu erträglichen Waſſerfahrten benommen werden wird.

Jn Havannagh iſt augenblicklich einer unſerer Landsleute,
Herr L. Marx, der Held des Tages. Er hat nämlich bei einem
vorübergehenden Aufenthalt in Havannah die Summe von 5000.
hinte legt, mit der Beſtimmung, daß je 1000. an die zuletzt
eingetroffenen fünf Bataillone ſpaniſcher Truppen derart vertheilt
werden daß 1000. am Schluſſe des Krieges der Soldat erhalte,
welcher von ſeinen Vorgeſetzten als der bravſte und tapferſte bezeichnet
wird. Der Geber ſtellt frei, daß die Summe auch an mehrere ver
theilt werden kann. Natürlich wurde die Nachricht in den Zeitungen
ſchnell verbreitet, und bald ſtand Havannah unter dem Zeichen der
Freundſchaft mit einer Nation, die „ſo edelmütige Männer“ aufzu-
weiſen hat, und als geſtern Vormittag das letzte Bataillon der an
gekommenen Truppen über den Platz vor dem Palaſt marſchirte,
ertönten freudig aufgenommene Hochrufe auf Deutſchland.
wäre zu wünſchen, daß dieſe Sympathie für Deutſchland von
praktiſchen Folgen, etwa in Form eines Handelsvertrags, begleitet
wäre.

Wiſßmanns Schwiegervater Nach der „Köln. Volksztg.“
angen der Schwiegervaterſtarb der Kommerzienrath Eugene e Genuſſes giftiger Fiſche, die erMajor v. Wißmanns, in

in Kiel gegeſſen W Der erſtorbene iſt nur 62 Jahre alt ge
worden. Sein Verdienſt war es, ſeiner Zeit Major v. Wißmann,
der ſein Schwiegerſohn wurde, für die von dem Antiſklaven

—erfiſtete Nyaſſaexpedition gewonnen zu haben.

Ein Dampfer, der auf dem Waſſer und auch auf dem
Laude fährt, erſcheint vielleicht als ein Unding, und dennoch giebt
es in Schweden ein derartiges Fahrzeug, das zum VBefahren zweier
Seen dient und über den zwiſchen beiden Seen liegenden Land
alzn hinüberfährt. Dieſer Streifen Land iſt in der
Mitte hoch und fällt nach beiden Seiten daß heißt nach den
Seen zu, ab. Er iſt von See zu See mit einem Schienen-
ſtrang belegt, auf den das Fahrzeug mit vollem Dampf hinauffährt,
um an der anderen Seite wieder in das Waſſer hinabzugleiten.
Der Dampfer wird mittelſt kleiner Räder auf den Schienen geführt,
bei einer Länge von 44 Fuß hat er eine verhältnißmäßig kräftige
Maſchine. Auß der gewöhnlichen Schraubenwelle beſitzt er noch eine
andere Welle, welche mit Hilfe von Ketten die kleinen Räder
in Betrieb ſetzt, mit denen der Dampfer auf den Schienen läuft.

Eine Abentenerin groſzen Stils iſt Frau v. Rute, die das
Mißgeſchick hat, die Oeffentlichkeit immer wieder durch die unlieb-
ſamſten Erlebniſſe zu beſchäftigen. Dieſe Dame, geborene Wuyſe,
Enkelin eines Bruders Napoleons I., war, ſo ſchreibt man der
„Voſſ. Ztg.“ aus W zuerſt mit einem gewiſſen Solms verhei-
rathet, dem Sohne eines wohlhabenden Straßburger Hut-
machers, der ſich, die Aehnlichkeit der Namen benutzend, zuerſt
„de Solms“, dann flottweg „Prince de Solms“ nannte und
die Vorſtellung zu eweden ſuchte, daß er dem deutſchen
Fürſten- und Grafenhauſe der Solms angehöre. Obſchon dieſe
Familie ſeiner Zeit gegen dieſe Anmaßung des HutmacherſohnesVerwahrung einlegte, nennt ſich der Sohn aus der Ehe des braven

Solms und der Frau Wyſe-Bonaparte bis zum heutigen Tag tapfer
„Graf v. Solms“ und führt auch das Wappen der Solms. Nach
dem Tode ihres erſten Mannes heirathete die Dame, die damals
Prinzeſſin SolmsBonaparte“ genannt wurde den ita-

lieniſchen Staatsminiſter Rattazzi, den ſie gleichfalls bald
begrub. Aus dieſer zweiten Ehe entſtammt eine Tochter,
Roma Ratazzi, die einen ſpaniſchen Granden geheirathet hat. Jm
reifen Alter wurde Frau Solms-Rattazi-Wyſe von einem ſpaniſchen
Diplomaten, de Ruke, zum Altar geführt, doch genoß er nicht lange
des Glückes, der Gatte der intereſſanten Dame zu ſein, ſondern ließ
ſie bald als Wittwe mit einem dritten Kinde zurück, das vor wenigen
Jahren in Madrid von einem Wagen überfahren und grauſam
getödtet wurde. Frau de Rute-Rattazzi u. ſ. w. war von Hauſe
wohlhabend und erbte von jedem ihrer drei Männer, die
alle ein großes Vermögen beſaßen. Sie iſt deshalb jetzt
Millionen reich. Sie ſchrieb ſeit ihrer frühen Jugend

Rattazzi hatte in Florenz wegen eines Klatſchromans, in welchem
ſie die Damen der Jtalieniſchen Hofgeſellſchaft an den Pranger
ſtellte, zahlreiche Zweikämpfe zu beſtehen und giebt ſeit etwa
16 oder 17 Jahren eine Monatsſchrift, „Les Matinées espagnoles“
hergus, die aber durch die häufigen Gaſtmähler, bei welchen Frau
de Rute ihren großen Mitarbeiterkreis vollzählig um ſich verſammelt,
einen gewiſſen geſellſchaftlichen und ſchrifſtelleriſchen Einfluß ausübt.
Zu allen Zeiten hatte Frau de Rute den eigenthümlichen Ge-
ſchmack, ſich mit mit dunkeln Geſtalten zu umgeben. 1878 ſtahl
ihr ein Spaniſcher Morales, ein vertrauter Freund ihres
Hauſes, Diamanten aus dem Schlafzimmer, wurde dabei gefaßt, be
hauptete, die Juwelen von der Hausfrau geſchenkt bekommen zu haben,
und wurde dafür zu vieljährigem Zuchthaus verurtheilt, obſchon Frau
Ratazzi nicht klagen wollte. Vor einigen Jahren entführte ihr Sekretär
Regis Delbeuf ihre Geſellſchafterin Charlotte, deren Gatte dem Ent
führer im Bahnwagen eine Kugel in den Leib ſchoß, und bei der
Gelegenheit veröffentlichte Delbeuf, der Frau de Rute be-
ſchuldigte, Meuchelmörder gegen ihn gedungen zu haben, Briefe
der Dame an die räthſelhafte Charlotte, die hier nicht
ohne Grund das größte Aufſehen erregten, da ſie auf zwei
weibliche Charaktere ein überaus Licht warfen. Seit
dem Zwiſchenfall Charlotte-Régis Delbeuf war Frau de Ruthe ein
wenig in wohlthuende Vergeſſenheit gerathen. Jetzt ſteht ſie plötzlich
wieder in vollem Lichte der Neugierde und der Feder ee,
Sie hatte in den letzten Monaten einen neuen Freund und Ver
trauensmann, einen gewiſſen Satis, ehemaligen Kellner, gegen
wärtigen Juwelenhändler und zu allen Zeiten Gelegenheitsmacher
für natürliche und unnatürliche Laſter reicher Pariſer. Dieſem
Satis hatte ſie ihren Schmuck anvertraut, damit er ihn in Stand
halte und die Faſſungen der wechſelnden Mode entſprechend ändere.
Satis hatte ganz natürlich einen Theil der Juwelen einfach geſtohlen,
an einem anderen Theil die echten Steine und Perlen durch Nach
ahmungen erſetzt. Er ſoll Frau de Rute um 135 000 Fr. geſchädigt
haben. Frau de Rute hatte ihn nicht etwa der Polizei
angezeigt. Sie hatte nur über das Vrerſchwinden
einiger Stücke Klage geführt, und die Polizei war
von ſelbſt ſofort darauf gekommen, daß nur Satis der Dieb ſein
könne. Dies verblüffte die gute Dame ſehr, und ſie wollte die Klage
zurückziehen, aber es war zu ſpät. Satis ſcheint vor der Verfolgung
keine beſondere Angſt zu haben, denn er ſtellte ſich der Polizei frei
willig, als er erfuhr, daß ſie ihn ſuche. Er rechnet wohl auf die
Wirkung „kleiner Papierchen“. Das Ganze iſt ein gutes Bild
modernen Weltſtadtlebens.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Brüſſel, 7. Oktober. Zu dem Eiſenbahnunglück bei

Wawre wird weiter gemeldet: Der frühere Pemierminiſter
Beernaert befand ſich mit 7 Familienangehörigen in dem erſten
Waggon. Sein Schwägerin, Frau Mourlon, Gattin eines bekannten
Ingenieurs wurde auf der Stelle getödtet, Frau Beernaert leicht an
der Bruſt verletzt. Der Staatsminiſter ſelbſt iſt nicht verletzt. Zwei
Waggons rannten in einander.

Shanghai, 7. Oktober. (Reutermeldung.) Der Vice-
könig von Nanking weigerte ſich, indem er Frank
reich vorſchützte, den Beſuch des engliſchen Admirals
Butler in Nanking zu empfangen. Der „Aracrity“ kehrt
infolgedeſſen nach Shanghai zurück. Die britiſchen Kreuzer
„Archer“ und „Undauntem“ ſind in Futſchau angekommen.

London, 7. Oktober. Die „Times“ meldet aus Tan anga
rivo vom 23. September. Die Franzoſen ſtehen 30 Meilen
von hier und rücken raſch vorwärts. Die Howas bereiten ſich
zum letzten Widerſtand in Ambohimange vor.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Görlitz, 5. Oktober. Die geſtrige Generalverſammlung der

Aktien Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn-
Material zu Görlitz genehmigte die Bilanz und ſetzte die Dividende
auf 12 Proz. feſt.

Marktberichte.
Nordhanuſen, 6. Oktober. Getreidebericht von

Wedekind Co. Die Zufuhren haben ſich in der vergangenen
Woche noch nicht gebeſſert und haben die eine Steigerun
erfahren. Wir notiren heute Weizen 132—136 Roggen 13
bis 134 Gerſte 120--145 feinſte Sorten über Notig, Hafer
115-120 A. Alles per 1000 Kg erſte Koſten.

Hamburg, 5. Oktober. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg).
Die Nachfrage iſt in der letzten Woche wiederum etwas lebhafter ge
weſen, und wenn auch von größeren S nicht ede ſein

doch manches Geſchäft in Futtermitieln abgeſchloſſenkann, ſo i
worden. Die Preiſe haben aber hierdurch kaum eine Aenderung er
fahren. an hat ich hier und da verſucht, eine Aufbeſſerung
der Preiſe herbeizuführen, iſt dabei aber an der im Allgemeinen immer

noch ſehr flauen Stimmung geſcheitert. Erdnußkuchen. Die
Lage des Marktes iſt immer noch ſo ziemlich unverändert. Das An
gebot von Marſeille iſt in letzter Zeit freilich größer geworden, aber
man ſträubt ſich immer noch, mit den Forderungen heruntkerzugehen,
während man hier bei dem verhältnißmäßig ſehr geringen Abſatze
nicht geneigt iſt, Preiſe anzulegen, deren Aequivalent man im offenen
Markte nicht bezahlt erhält. In unſerem Markte iſt das Angebot
immer noch größer als die Nachfrage es iſt daher aus zweiter Hand
billiger zu kaufen, als man von Marſeille beziehen kann. Wir be
rechnen 101--135 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
der Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Wenn die Berichte von Amerika auch immer noch ſehr feſt
lauten, ſo hat ſich das Angebot doch vergrößert und die Wagre ſcheint
nicht ſo ſehr knapp zu ſein, wie man nach den aincerikaniſchen Mit-
theilungen über die Ernte- Verhältniſſe u. ſ. w. annehmen ſollte. Jm
Allgemeinen ſcheinen aber noch wenig Abſchlüſſe gemacht worden zu
ſein. Die Käufer ſind zurückhaltend, weil ſie auf niedrigere Preiſe
rechnen und weil ſich hier noch ziemlich große Vorräthe befinden, die
vor allen Dingen geräumt werden müſſen. Wir berechnen
94 bis 110 für 1000 kg ab Hamburg, je nach der
Güte der Waare. Cocoskuchen. Das Angebot iſt etwas
er geworden und die Preiſe haben eine Kleinigkeit angezogen.
Lir berechnen 84-94 für 1000 kg ab Hamburg.
almkuchen. Das Angebot iſt immer noch bedeutend, aber die

Stimmung ſcheint im Allgemeinen etwas feſter geworden zu ſein.
Wir berechnen 67--73 Mark für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt etwas beſſer ge
worden, die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 104 bis
106 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Trotz-
dem Amerika ſeit Kurzem für den Artikel wieder im Markte iſt, bleibt
die Stimmung doch feſt, was wohl ſeinen Grund in den geringen
Vorräthen an unſerem Platze hat. Wir berechnen 95 bis 116

für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Man
iſt im Allgemeinen infolge größerer Ankäufe, die in letzter Zeit ge
macht worden ſind, etwas feſter geſtimmt die Preiſe haben eine
kleine Aufbeſſerung erfahren. Wir berechnen 71 bis 76 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg.

Magdeburg, 5. Oktbr. (Wochenbericht über Mehl,
Kleie und Rüböl von S. Feder. Nachdem wir zum Be-
ginn der Woche ein ziemlich lebhaftes Mehlgeſchäft hatten, hat ſich
ſolches in Folge matter Auslandeberichte, ſowie des Wetterumſchlage
merklich abgeſchwächt und mußten Preiſe für faſt alle Sorte vach-
eben. Kleie etwas ſtiller, Rüböl ruhig bei anziehenden Preiſen.
Veizenmehl, peſter Auszug 1 u. 0 29,00 31,00 Ab,

amerikaniſches Patentmehl 28,00 30,00 lieler u.
altonaer Auszug 24,00--26,00 hieſiges 22,00--24,00 A. fieler 00
21,00--23,00 Ac, holſteiner und altonger 000 21,50--23,00
mecklenburger und priegnitzer 00 19,25-—20,00 braunſchweiger undProvinz Cachſeg je nach Qualität und Marke 18,50 21,00

Nr. 0 16,00 17,00 I. 14,00 15,00 II. 13,59 14,00
III. 12,00--13,00 Rog enmehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonger 16,80 18,00 mecklenburger prieg-nitzer und uckermärker 16,50 17,50 hieſiges je nach Qualikät
und Marke 16,50--17,50 Ib. 14,00 15,00 II. 12,00 13,50
Mark, Weizengriesmehl 090 16,25--17,00 A. O 15,25- 16,00
Mark, I. 14,00--15,00 Gerſtenmehl 00 14,00 16,00
I. 12,20 13,00 II. 00,00-—-00,00 Alles per 100 Kilogramm
brutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels
waare 7,75--9,50 Weizenkleie, grobe 7,00-8,50 feine
7,00-—8,00 per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 44,50 46,00 raffinirt 47,00 49,00 A. per 100 Kilogramm
netto ohne Barrel.

Magdeburg, 4. Okt. Bericht von Lutze u. Heimann,Magdeburg ham Chileſalpeter: Der Markt war weiter
ruhig, ſchließt aber befeſtigt. ir notiren: Oktober- November 95
7,15 NovemberDezember 7,22 Februar-März 96 7,40
frei Fahrzeug Hamburg.

Vom internationalen Getreidemarkt im
September 1895.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (ſoko) ſtellten ſich im
Monat September 1895 an den Börſen oder Märkten des Jn und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 10,93 9558Berlin (Prod. Börſe) 13,70 11,56 13,10 13,62.
Berlin (Reg. Pr.) 13,69 11,57 11,70Berlin (Marktpr.) 13,52 11,31 12,91 13,54.
Braunſchweig 13,15 12,55 11,65 12,50.Breslau n 14,50 77 11,50 11,42 12,55.
Brünn 1098 22 1150.Budapeſt 10,15 7,65 9,81 10,43,Czernowitz. 12,09 8,93 7,97 8,91.

anzig 10,19 18,23 7,38 10,70 10,92 11,30.Dresden 14,75 14,50 11,95 11,95 13,25 13,48.
Frankfurt a. M. 15,00 14,38 12,25 11,98 12,63 16,88.
Halle a. S. 13,233 12,38 13,04 14,98Hamburg 10,19 13,44 66,10 12,95 13,31 16,50
war 13,00 12,10 12,44 12,30.i l e 7777 12,75 e t 11,25 11,50 11,00.Köln e 15,00 14,00 13,00 12,00 12,00 n
Königsberg 12,63 10,58 10,13 11,38.m erg e re 11,74 e de 10,77 6,60 hLeipzig 14,68 14,02 12,29 12,78 12,50 13,70.
London e 77 9,49 7 77 10,00 9,48.Mannheim 15,00 15,00 12,50 12,38 12,50 16,88.

ün en 17,35 77 13,15 13,15 17,75.New ork 7,61Odeſſa J 77 7,85 7 5,78 5,41 8,72.aris 1259 914 10,54tersburg 8,00 n de 4,85 3,30 T 7ra g. 12,75 n We 10,83 9,74 14,87.
tettin 1328 11,45 11,41 12,63.Straßburg i. E. 15,50 15,25 13,00 12,56 14,63 17,13.

Stuttgart e e 59 15,98 1 5,50 n n 12,88 1 2,25 1 8 „38.

ien 10,43 n 9,53 11,99 13,08.Zürich a e e a e 98 10 50 nT 11, T D—D T TIm Vergleiche gegen den Monat Auguſt 1895 bezw. gegen den
Monat Septbr. 1894 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
fallen in A. für

Weizen in Amſterdam 0,22 1,81), Berlin (Prod.-Börſe)
0,38 0,29), Reg.Pr. 0,50 0,35), Marktpreis 0,46
0,33), Budapeſt 0,46 (-0,14), London 0,46 1,16),

ünchen 0,10 2,03), NewYork 0,78 1,4), Odeſſa
0,09 0,37), Paris 0,16 0,56), Petersburg 0,00
1,31), Prag 0,06 0,72), Wien 0,04 0,32), Zürich

0,20 0,06), Halle a. S. 6,14 0,77).
Roggen in Amſterdam 0,04 2,23), Berlin (Prod.-Börſe)

0,14 0,05), Berlin (Reg.Pr.) 0,12 0,44), Marktpr. 0,08
S 0,18), Budapeſt 0,50 0,75), München 0,35 1,20),

deſſa 0,15 0,59), Paris 0,01 0,63), Petersburg 0,65
0,61), Prag 1,10 1,00), Wien 0,50 0,64), Halle a. S.

0,64 0,93).

0,01),55 0,05 0,37), Paris 0,40 1,89), Petersburg 0,00
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do.
Ge. Raf

Hamb

Oktober 11
Dezember 11



Viehmärkte.
S Magdegntg. Oktober. r

oe hlacht- und Vieh
l. „Olt ober

fvich, c.
Zu
Och ſen Io. 33

J

Auftrieb in der Woche vom September
204 Rinder (einſchll. 30 Bullen), 339 Kälber, 294

Preiſe am Freitag, den 4. Oktober 1895

r 29--30 Bullen
1895.

1136 Schwei ne.

35 A. IIa. 31 32 A.29 39 IIa. 26 28 Kühe Ia. 28 30 ita. 24 27
Siatk, Kälber Ta. 39 43 Ia. 30 38 Schafe 20- 25
Hammel 25—-23 Lämmer 2729 C. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 45—48 beſte Wagre Sauen 40--44 Eber
32 35 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nachAbendgewichte in it 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit h herer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Reſt bleiben 30 Schafe und 125 Schweine.

Börſe von Verlin vom 7. Oktober.
Fondsbörſe. Auf die Feſtigkeit von Wien über die dortige

Meldung von der günſtigen Auffaſſung der Lage der weſtlichen
Körſen war hier die Börſe bei Eröffnung, wenn auch in
Tendenz, doch ziemlich feſt.

etheilter
Montanmarkt feſt, auf die Meldung,

i die Erhöhung der Kohlenpreiſe für eine große Zahl Abſchlüſſe
atſächlich 1 Mk. betragen ſoll, ſo bei Magerkohle. Eiſenaktienm. leichfalls gebeſſert, ohne jedoch ſich voll zu behaupten.

Der Bankenmarkt war bei Eröffnung feſt, ermattete jedoch
in der zweiten Hälſte der erſten BVörſenſtunde. Von
n tien italieniſche gedrückt, Schweizer Bahnen ver-

ichläſſigt, Prinz Heinrichsbahn behauptet, Warſchau Wieneru hig, Canada-Pacific nach feſten Beginn matt, Schifffahrtsaktien

waren erholt.
in heimiſchen Anlagen Stetigkeit,
wartender Haltung.
Mexikaner feſt.
Türken ſtill,

Produk
vrückt, obwohl das Angebot nur mäßig war.

Truſt Dynamit behauptet. Der Fondsmarkt zeigte
fremde Renten verharrten in ab

In zweiter Vörſenſtunde Jtaliener gedrückt,
Schweizer mäßig anziehend, Schweizer Union ſchwach,

Banken gebeſſert.
teubörſe. Die Stimmung des Getreidemarktes war ge-

Geſchäftsabſchlüſſe
waren infolge Zurückhaltung der Käufer nur nach weiterer Er
näßigung der Preiſe möglich. Rüböl per Oktober knapp und etwas
beſſer bezahlt, ſonſt nicht viel feſter. Spiritus ruhig, feſt, per Oktober
wenig angeboten, eher etwas höher verwerthbar.

Weizen:
145,00, Fendenz:

Dezbr.11400,

Okt. 135,75, Dezbr. 139,50, Mai
gen: loco: 113-119, Oktbr.
121,75, Tendenz flau. Hafer:

loko: 132--143,
flau. Rogg

116,50, Maiioco: 113 148, Okt. 113,00, Dez. I147s, Mai 117,00. Tendenz:
gedrückt.

RüböSpiritus: (Toer
Jan. 37,10, Mai 38,00, Tendenz feſt. (50er Waare).37,00.

(oko 5 n n.

Magdebnurg, den 7. Oktober 1895.
Kornzucker, exel.,

neue Ernte 13,50 11,70.
Koxrnzncker. excl., 880 Kendem. alte Ernte

11,25. neue Ernte 11,05 11,25.gochprodnkt. excl.,759 Rend. 7,80--8, 76.

Tendenz: feſt.
Srodraſſiunde I. 23,50.
Gern. Rafſinade m. Faß 23.75.

Gerſte: loco 108--170, Füuttergerſte: S
Oktbr. 44,70, Mai. 44,20, Tendenz: ſtill.
Waare): loco: 34,00, Okt. 37,20, Dez.l loko

Petroleum: loko 20,20.

Zucerberichte.

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 23, 00.
Stimmung: ſehr feſt.
Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per Oktober 11,20 G, 11,30 Bper Nov.Dez. 11,40 S 11,60 bz
per Januar-März 11,62 5 13,76bzper April-Mai 11 i j.
Stimmung ſteigend.

von 920 alte Ernte

25, 25.

Hamburg, den 7. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Aufangsbericht.) Rüben-Nohzucker I. Produkt.

Oktober 11,021
Dezember 11,20.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

März 11,52 Tendenz: feſt.Mai in

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 7. Okt. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche donds.

m u n Td
t conſ. Shan. Anl..

do. Staats Sch. Sch.
Berliner St.-Oblig.

do. do.Erfurter Stadt Anleihe
Halleſche do. v. 1886..

do. do. v. 1892.,
Magdeburger Stadt Anl.

do. do. v. 1891.Weimar. StadtAnl.
Berliner

do. IIIdo.
Kur u. Reumärtiſche.

do. neue
Landſch. Central.

do. do.
do. do.

Oſtpreußiſche.
Pommerſche

do. IIIn en e eSacſſche.

IIISchlefiſche, altlandſch..

do. neulandſchaftl.
Weſtpreußiſche II B.

z Kur u. Neumärtiſche
Pommerſche

S eS Sächſiſche
l Schleſiſce.
Bremer Anl., 85, 87 u. 88
Hamb. StaatsRente

do. Staats-Anl. 1886
Söchſ. StaatsAnl. 1869.

do. Staats-Rente e e e 9

4 104,20 B
3 103,80
3 366 l B
4 (104,00

3 e na
r

mee
4 117750 G
4 (110/75
3i/, 105-00
31 161-00 G
3 101,490 G
4

3/2 101,25 G
3 97,431 100, I B
z. 101,10 G

4 1100,50
31100,50
4

3 102,35
315100,25
31 100,50
3 100,90
4 1105,20
4 1105,10
4 10,26
4 1105,20
4 105,20
3:/2101,00 Bz 106.20 6
3 98,80 B
3 7389,60 G

Ruſſ. Z. euerg r Anter
do. O.do. 4 innere Staats

rente v. 1894
do. NicolaiPOblig.

Ruſſ. Boden Kredit

do. do gar.t St. Anleih je 1886
do. do. 1890do. Hyp.Pfdbr. 1878.

Serbiſche Gold Pfdbr.
do. Rente 1884
do. do. 188Ungar. Gold Rente 1000er
do. do. 500 er
do. do. 100 er
do. E.-G.-A. 89. 1000 er
do. do. 109 er
do. Gold Jnuveſt.Anl.

1901,90
101,90

66,70

120,80

103,50
/2 101,90
:2 101,9)

104,95
87,75
71,00
71,80

103,30
103,50
103,50
105,99
102,30
105,25]

annee 122

Erfurter Bank hm Grund Creditbant
iunge

rivatbank

Leivziger an
do. Cred itanſtalt

Bank reinMagdebg. r ivatbank
Maktlerbaut

Meininger S pothekenbank.
Mitteldeutſche Creditbank.
Nationalbank f. Deutſchland
Oeſterreich. Kredit
Preuß. Boden Kredit

Mag debg.

Ciſenbahn-Stamm- u. Stamm-

Prioritäts-Actien.

do. Centr.-Boden-Kr.
do. Hyp.-V. (Spielh.).
do. do. (Hübner) volle
do. do. neue volle v. 95

Nec alkred it Be int

Reichsbank

Ruſſ. B. f. ausw. Handel
Sächſiſche Bant
Schaffhauſ. BankVerein
Schleſiſcher Bank Verein.
Weimariſche Bank conv.

Aachen Maſtricht. h
Altenburg Zeitz
Dortmund Enſch. St.Pr.Halbderſt. Blankend. äiſ.

Ludwigsh. Berbach.
LübeckBüchen
Mainz -Ludwigshafen
Marienburg Mlawka

do. St.Pr.
Südbahn.
do. St. Pr.

Saalbahn eeeeeereeeese

do. St. Pr.. hWeiniar Gera
do. do. St. -Pr.

Werrabahn
Außig-Teplitz abgeſt.
Böhmiſche Nordbahn

do. Weſtbahn
Buſchtiehrader Bahn Ia. B.
DuxBodenbach
Galiz. Carl-Ludwigsb. abg.
Kaſchau Od erberg.

Kronpr.

do.
Oſtpreußiſche

do.

R. St. Sch..
Lemberg Czernowitz
Oeſterreich. Nordweſtbahn

do. B. (Elbethal)
do. Südbahn

Ausläudiſche Fonds.
Jvangor Dombrowo
Kurst Kiew
Warſchau Wiener

Urgent. Gold Anleihe

do. innere do.Buen.Aires GoldAnl. 5066

Chilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. Anleihe

do. unifſiz. 490 do.
Griech. Anleihe 1881 84

mit lfd. Cps.
do. konſ. Goldrente
do. Monopol Anleihe

mit lfd. Cps.
do. GoldAnl. v. 1890

mit Ifd. 777
Rente.

iſſb. St. Anl. 86, I. u. it.
Mexitk. Anleihe 1888.

do. do, 1890.....
do. StaatsEiſenb. obi.

Norweg. Staats Anl. 88
Oeſterr. Gold Rente e

do. Papier-Rente.
do. Silber-RentePort. Staats Anl. 8889.

Rzm. St.Anl. II.--VIII.
Rumän. fund.

do. amort.
do. do. 1891. III

u konſ. Anl. 1880er
GoldRente 1884 er

60,90
50,10
37,80
97,50

104,70

33,80
2910

35 90

32,80
89,75
72,10
96,50
96,80
89,90

1032/40

S S

ſteuerpflichtige

Gotthardbahn
Jtal. Meridionalbahn.
do. Mittelmeerbahn.

Luxemdg. Pr. Dur
Schweizer Centralbahn.

do. Nordoſtbahn.
do. Unionbahn

Weſtſicilian. Bahn.

Dividende 1894.

e

n

10,8

u
393,75 G
157,90 G

6

4 (1130,26
G 114,10
31 149,25
6 (116,00 G
10 216,89 G
5 16,2551 15,00
51 115,00 B
6 131 B
5 118,00
6 151,00
117,253,25

7 (149,50
2

34,00 G5 29 „0 G
6 i25,20

137,75 E
6.26 166,75
9 13 39,80
42 12300 9
61 146,30 Gſo 138,75
G 9

Jnduſtrie-Papiere.

Berg Märk. B. i. Elberf.
Berliner Handels Geſ.

do. BankBörſen Handels Verein
Braunſchw. Hvpoth.
Breslauer Disk.- Bank

do. Wechſel Bank.
Darmſtädter Bank.
Deſſauer Landesbank.
Deutſche Bantdo. Genoſſenſchaftsbank.

do. Hvypothekenbank.
Disconto Commandit.
Dresdener Bank.

do. BankVerein

Bank-Actien.

Dividende er
147,60 B
172,00
122,59 G
117,10 3
14i,59 G

2127,75 G
113,90
166,80
159,25
120,00

125,00 G
235,40
232,25
185,75
120,10 G

Dividende 1394,
A.G. f. Anilinfabr. 12 220, 00
Allgem. Elektr.. 137,00 GAngloKont. Guano. 7 i2260 G
Anhalter Kohlen o 698,50
Auhalter Maſchinen 045,90Berl. Anh. Maſchinen 140.00 G
Berliner Bockbrauerei. 4 69,00 G

do. Böhm. Brauh. 9 242 60 B
do. Brauerei Königſt. 5 1140,00 B
do. do. Pagenhofer 13 227,90
do. do. Schültheiß. 12 272,50 G
do. Union Gratweil 4 121, l G
do. Elektricit. W.. 242.75do. Thierg. B ugeſ. e e

Bis narckh ütte. e 7
Bochumer Gußſtahl. 193,00Bonifazius Berg gert o
Chemnitz. Ma aſch. Zimm. 116,45
Concordia Bergwert 5 141 „90 G
Cröllwitzer Papier 170,00 GDannendaum 3 111625
Dejſaner Gas Act. 10 204,27Donnersmarckhütte conv. 6 1553,25
Dortmund. Brgb. St.-Pr.

do. Union St.-Pr.. 84,30
Egeſtorſf Salzwerte 8 148,00 G
Eilenburger Kattun. 0 58,00 G
Eiſenh. Thale re 63,60 G

loetver „Maſ ch. Act. 8 137,25
Freund Maſch. conv. 242,90Gaggenauer Eiſenwert 0 34,00

do. convertirte 469,10Gelſenkirchen Bergwerk. 68 1189,40
Glauziger Zuckerfabrik 4 117,60 G
Greppiner Werke 2 97,50
Große Berl. Pferdeb. I2 30,90 GHalleſche Maſchinen 28 386,50 G
Hartort St. -Pr. conv. 9 I21,10do. Brückenb. conn.. 71 iz6 30

do. do. St.-pr. sif 156.00

Schluß-Courſe.
Tendenz: feſt.

390 Reichsanleihe 99,90
Jtal. Renten 89,60Ung. Goldrente e 103,0Ruſſ. Noten e 229,25Convertirte Türken 25,35
Buſchtierader h 2 5,10Elbethal e ee8eeeeee85ee85e2889 141,50
Prinz Heinrich-Bahn 83,10
Berliner et 171,75Deutſch e Bank III 220,75Dresdner Bank h 183,25
Darmſtädter Bank h 167,60
Disc. Geſellſchaft e es e 234,50

Marienburger

WarſchauWien
Bochumer Gußſtahl.

Nationalbank f. Deutſchland
Gotthardbahn.

Oſtpreuß. Südbahn

Dortm. Union Str.
Laurahütte IIIIIIIIIIIIIIIIIII

arpener Kohlen
ibernig
ordd. Llovd

Hamb. Packet e

Harpener Bergbau 3 Grtmann, Sächſ. M.. 3 „30 G
einrichsbal 6Hibernig Shamrock. 51 8920

Hildebrandt Mühlen 166,00
Hörd er en e o 20,00do St. 5170do. neue 167,:9Kaliwerke Aſch I10 123,99 S
Kette Dam 31 95,75Körbi kerfabrit 1108,90Lauck ner con 1142,90 GLarurahütte 1155,56Le psi iger Brauerei Niebed. 10 205,00 G
Leo poldshaller chen Fabr 92,90do. et.-Pr... 126,39
2. 26we Co. 20 31930Luiſe Tiefban conv. J l a 75do. do. St. Pr. 0 1 8,59Magdebg. Baubank- Aet. 2 i71,60 GMagdeburger Bergwert J C

Magdeburger Gas Act. rMagdeburger Pferdebahn. 6 164,00 B
Mälzerei Wrede S 93,00 B
Marienhütte b. Kotzenau ſ2Menden d Schwerte comv. ö 171,30 B

St. 0 193,75 Gehe Loyd 1117,25 G
Phönix B.Aci. Lic. A.. 1171,30vo abgeſt. 183,10 G
Pluto, Bergwerk 52 16 „00 G

do. do. St.-Pr. 5Pomm. Maſch. conv. 4 180,90
Riebeck Montanwerke 10 187,72
Roſitzer Braunkohlen, 11138,10

do. Zuckerf. 1I115,60 GSächſ. ir. Braunt. 5 132,00 G
t.Pr. 51 137,90Salzinxer Saline. 7 121,00 G

Schleſ. e ntvütte J 12 210,00 2e 12 209,39Scwnhlevff 272,90 B
Siemens Gasinduſtr u 193,60 B
Staßfurt Chem. Fabr. 89,75Stollberger Akt. 1 51,90do. do. St.epr 6 12400
Sudenburger Maſchinen (20 241,60
Thüinger Saline 5Tru Aktien 10 161,75 GBele Dampſchiff Act 65,75 E
Weſterregeln ltall 10 162,00 BWi ttener GußA. e 7 154, 0 G
Wu m-ARevier 99,90Zeitzer Maſchinen 195,40

WehſelCourſe,

Privatdiscont 2

Schweiz 100 Fr. z. 80,75
Jtal. Platz 100 L. kz. 76,80Petersb. 100 P.- Si R. kz.

Amſterdam 100 fl. lang 167,95Belg. Plätz 100 t. kz. 80,85
Lond. 1 Lſtel. kz. 20,42Lond. 1 Dſirl. 1g. 20,38Paris 100 Fr. kz. 80,85Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 166/80
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o Wergien, Halle

e zu qu ehe

am lien Frei isliste

i e knheuser N2 A.

u Probe- Nummer gratis.
Nummer 1. (wom 1. Okt. 1895 bis 1. Okt. 1896) 32. Jahrgang

ſeinen 32. Jahrgang mit den ſpannenden zwei Erzählungen?
„Senior und Junior“ von Hanns v. Zobeltitz.

L. us der Zeit
Frauen Daheim: giebt unter bewährter weiblicher Leitung eine

Fülle von Anregungen und Rathſchlägen für das häusliche Leben.
Hausmuſik iſt der Pflege der edlen Tonkunſt am häuslichen

Der Hansgarten: giebt praktiſche Winke für den Gartenbau

Kinder-Daheim bringt für die Kinderſtube allerlei Kurzweil,
Spiele, leichte Unterhaltungsaufgaben, Beſchäftigungen u. Räthſel.

Preis: Vierteljährl. 2 M., bei freierZuſtellung ins Haus 2M. 15Pf.,
auch in dreiwöchentl. vt ſchönem Farbenumſ

in allen Buchhandlungen.

Hahrin
Ein deutſches Familienblatt mit Illnſtrakionen

beginnt im Oktober

„Friede auf Erden“ von Rudolph Stratz.
Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine Beilagen:

eit: ſchildert in Wort und Bildfür die
wichtige Ereigniſſe aus der Gegenwart.

Herde gewidmet.

und die Zimmergärtnerei.

Pfg. enMan abonnirt bei allen Buchhandlungen oder Poſthntern

Vermiethungen.

Herrſch. Wohnung,
Ecke der Nennen Promenade und

X Rangmiſchenſtr. beſtehend aus 5Stub.,
Kam., Küche, Badeſtube u. Zub.

X ſof. od. ſpät zu vermiethen.
x Näh. im Contor, Nanniſcheſtr. 12.

Forſterſtr. 41, I. Et.
i ringerichtet, 650 Mk. p.

1. April 1896 zu vermiethen.

9

1.

Bahnhofſtr. 10.x

x

iſt die herrſchaftliche zweite Etage,

X
Zimmer mit

April f. zu vermiethen.
Hasse, Reg.-Vanmeiſter.

Zubehör,
[1673

allem

Beſ. 10-—

Bernburgerſtraße Nr. 10
1./4. 96. I. Etage, 5 heizbare Zim. u. Zub.

12. 25. lusk. Kleinſchm. 7.

daſe

Blücherſtr. 2 am Königsplatz iſt eine
Wohnung, III. Etg.,
Kammer, Küche,
d Miether zu vermiethen.

bſt im Comptoir.

beſteh. aus 4 Stub.,
den und Keller, an

Näheres
[1683

Eine Parterre W iſt zu ver
miethen. Laugeſtraſte 24.

Näheres Steinweg 16.

Wohnung, II. Et.,
Gr. Ulrichſtraße 51,3 Stuben, Kammee und Käche, ſofort

zu vermiethen. Kunm2ze, Kaiſerſäle.

Eine nur wenige Tage gebrauchte

nen au
gearbeitetevolIstämelig

46“ breite Dampfdreſchmaſchine,
ebenfalls mit completter ehe und Sortirung ſind zu äußerſt billigen

Zreiſen abzugeben von derCeutral Ankauſsſele für landw. Maſginen,

Halle a. S., Merſeburgerſtraße Nr.

gebrauchte aber

r iſt dieu. reich

Königſtraße 7geh g Etage, 8 Z. Badeeinr.

Zub. zu verm. Näh. daſ. im
Comptoir oder beim Hanusmann.

daſelbſt

Wilheluuſtr. 1848“ breite Dampfdreſchmaſchine e
mit eompletter Reinigung und Sortirnug und eine nd die J. und II. Etage. beſehen aus

6 Zimmern, Pakon Badezimmer u. reich
lichem Zubehör f. 1 Mk.
zu vermiethen und
Beſichtigung v. 3--5 U

parterre.

u. 1100 Mk.
8 96 zu beziehen.

r und. alles Nähere
[1564

Einzelnes Zimmer,möblirt e unmöblirt auch zu

Contor paſſend, zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtraße 43, I.

S

h i non en Andehne für alle
HALLESS

e anne 20 Tejtungen z drſgieſpreisn
en ogler c

3

S

Hauatsehwagen- Verkauf.
Zwei elegante vorzüglich erhaltene (Lindner'ſche) Wagen werden im

„Nothen Roß“ in Auktion am Sonnabend, 12. Oktober 10 Uhr Vor-mittags verkauft. Käufer können ſchon vorher beim Hausdiener daſelbſt
Auskunft erhalten. (1829

Junger Mann, 33 Jahr alt,
der doppelten landwirthſchaftlichen und
kaufmänniſchen Buchführung durchaus
vertraut, flotter Correſpondent, dem in
erſter Linie an einer dauernden Stellung

gelegen iſt, ſucht, geſtützt auf vorzügliche
Zeugniſſe, per ſofort oder
Stellung als

I Buchhalter
auf großem Gute, in Fabrik oder kauf-
männiſchen Geſchäft. Offerten erbeten
unter F. W. 31 poſtlag. Otten-
dorf S.-A.

mit Ein junger Landtvirth,
ged Kav., ſucht bei beſcheidenen An-
ſprüchen zu ſeiner weiteren Ausbildung
Stellung auf einem Gute. Angebote
unter II. 100 poſtl. Arnſtadt i. Th.
erbeten. [1838

ſpäter
1778 10--12,000Ia. 2. Hypothet auf ein Acker-

grundſtück bei Foe a. S. ſuche
per ſofort oder 1
N. V. 5311 an Haaſenſtein
Vogler, Akt. -Geſ. Halle a. S.

Nov.

Rark
Off. unt.

Offerire 50 Mrg. Zucker
rüben zur baldig. Lieferung.
Gefl. Off.
an die
Zeitung erbeten.

unt. Z. II
äxped. der Hall.

843

(1843

Dampfdruſch
und Kartoffeleindämpfen wird fofort

Off. unter Z. 11359
Zeitung.

Kow

g. D.
(1159

Fernſprecher 151.

G 8000 I.ſuche ich ſofort oder ſpäter auf
mein herrſchaftl. Grundſtück im Nord-
viertel zur II. Hypothek. Off. unt.

MPheafer huhnen
we hänge m Kinlet gr ad

K i. in üfendſ

Se entin,
à PI.

Achat,
50 bei

Apotheker Benemann's
Diamanitkitt kittet dauerhbaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meersechaum, Marmor,

Alabaster, Berwe
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Alhbin Hentze,
Schmeerstrasse 24.n

gen Abbruch!
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nicht zu groß, wird zu kaufen eben utz- und Brennholz in Fuhren
Off. mit Preis unt. V. z. 9755 bef. und Körben u. v. a. preisw. zu verk.Rud. Mosse, Halle. (1831 (3 575 Vhert Francke,
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